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Verbretheriſces va-bangue-Spiel vor Kriezsſhluß 1018 
Der Plan einer Seeſchlacht gegen England im November 1918 der Reichsregierung nicht mitgeteilt. 

Infolge des paniſchen Schreckens der Rechtsparteien über 
die Dittmannſche Sechsſtundenrede mußte am Montagnach⸗ 
nuugich das Plenum des parlamentariſchen ſchußemiiotieber 
ausſchuffes zuſammentreten, weil ſechs Ausſchußmitglieder 
ſchärſſtes Vorgehen gegen Dittmann und ſeine Broſchure bis 
zur Beſchlagnahme gefordert haben. Im Ausſchuß zeigte 
ſich ſofort, daß dieſe ganzen, Beſchwerden und Drohungen 
ſo gut wie haltlos ſind 

Um b5s Uhr abends trat der Unterausſchuß zur Ber⸗ 
nehmung von Sachverſtändigen und Zeugen zuſammen. Der 
Andrang von Preſſevertretern und Abgeordneten iſt noch 
jewachſen. Mit leidenſchaftlicher Spannung verfolgt man 
ie dramatiſchen Auftritte, an denen auch am Montag kein 
Mangel iſt. Faſt den ganzen Abend der Sitzung füllten 
die eidlichen Zeugenausfagen des Vizeadmirals van Trotha 
aus. Sein langer Vortag wird erſt politiſch bemerkenswert, 
als er auf den Ende Oktober geplanten großen Flottenvor⸗ 
ſtoß gegen England zu ſprechen kommt. Die geſchichtlich 
außerordentlich wichtige Frage, ob dio Regierung Prinz 
Max von Baden, der ſeit dem 26. Oktober 1618 auch die ge⸗ 
ſamte Militärbehörde unterſtellt war, von dieſem ungeheuer 
wichtigen militäriſchen Unternehmen, das die nanzen Waf⸗ 
fenſtillſtandsverhandͤlungen hätte ſtören können, etwas 
wußte, konnte bis jetzt noch nicht geklärt werden. 

W 

Von beſonderer Bedeutung waren die Ausführungen des 
Admirals von Trotha, durch den beſtätigt wurde, daß die 
Flotte noch kurz vor Kriegsſchluß zu einer großen Schlacht 
Leopfert werden ſollte. Trotha ſagte aus: 

„Ich wurde Chef des Stabes, wenige Tage nachdem 
Admiral Scheer die Flotte übernommen hatte. Nicht lange 
nachete kam der Kaiſer nach Wilhelmshaven, und dort ent⸗ 
wickelte ihm Admiral Scheer in einem Vortrage, wie er ſich 
den Einſatz der Flotte denke. Unmöglich konnte vor jedem 
Kampfvorſtoß erſt im Großen Hauptauartier in Spaa ange⸗ 
fragt werden, denn dort kannte man gar nicht die vielen 
meteorologiſchen und anderen Vorbedingungen kennen, die 
leweilig für ein Auslaufen der Flotte entſcheidend waren. 
Nachdem wir die Zuſtimmung des Kaiſers zu der Kriea⸗ 
führuna erhalten hatten, haben wir ſo, wie uns das zuge⸗ 
billigt war, und wie es auch gar nicht anders möglich war, 
ſelbſtändig gehandelt. Die Verhältneſſe lagen ſo: Die Weſt⸗ 
front war, in ſchwerſter Bedrängnis zurückgehend. Flandern 
unb die flandriſche Küſte waren geräumt. Die Front war 
im ſchwerſten Ringen und auf ihrem rechten Flügel auf das 
äußerſte gefährdet. Wir hatten alſo die Pflicht, einen Stoß 
in die feindlichen Verbindungswege binein mit aller mög⸗ 
lichen Energie zu betreiben. So iſt der Plan gefaßt worden, 
hineinzuſtoßen mit einer ſtarken Gruppe in die flandriſche 
Küſte und zu gleicher Zeit mit einer ſtarken Gruppe gegen 
die Themſemündung und ſo dort das ganze Transportweſen 
des Feindes aus den Fugen zu heben. Dabei mußte ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Hochſeeflotte mit hinauslaufen. Als wir 
uns über die Durchführung des Unternehmens einig waren, 
habe ich auch an den Cheſ des Stabes der Seekriegsleitung, 
den damaligen Admiral von Levetzow, die Frage gerichtet, 
ob die Regierung im Bilde wäre, und darauf zuſtimmende 
Antwort bekommen. (Bewegungs links. Abg. Dittmann: 
Die entſcheidende Frage iſt, ob 

die Resierung des Prinzen Max von Baden 
unterrichtet war!) 

Das kannich nicht ſo genau ſagen: es könnte ja 
noch feſtgeſtellt werden. Im ührigen hatten wir als Richt⸗ 
linien lediglich die allgemeine Verpflichtung, unſere Waffe 
anzuwenden ſo ſcharf, wie wir es im Dienſte des Vater⸗ 
landes tun konnten und auf der anderen Seite nur die all⸗ 
gemeine Direktive: Eine Entſcheidungsſchlacht nur anzuneh⸗ 
men unter günſtigen Bedingungen. Aber immer, wenn wir 
die Waffe hemmungslos anwendeten, kamen von oben herab 
Einwenpungen, die uns ſagten, das und das dürft ihr nicht 
machen. 

Sachverſtändiger General v. Kuhl: „Vom Standpunkt 
des Heeres aus muß ich dieſe Ausführungen ergänzen. Wir 
haben ſchon von 1917 ab die große Befürchtung gehabt, daß 
die Engländer in Holland landen würden. Wir hatten für 
dieſen Fall jchon einen vollſtändigen Aufmarſchplan gegen 
Holland immer bereit. Die dazu notwendigen Truppen 
haben uns aber im Jahre 1918 auf dem Rückzug gefehlt. Da 
aber wurde die Frage gerade akut, als wir die klandriſche 
Kütſte räumen mußten. Damals verſtärkten ſich die Nach⸗ 
richten von einer bevorſtehenden Landung der Engländer 
zunächft an der flandriſchen, dann an der holländiſchen Küſte 
immer mehr. In dieſen Tagen haben wir bauernd mit der 
Oberſten Heeresleitung darüber verhandelt und auch dieſe 
hat die Gefahr anerkannt. Wenn hier ein Flottenvorſtoß 
gemacht worden wäre, ſo wäre das für uns eine außer⸗ 
ordentliche Beruhigung und Entlaſtung geweſen, auch wenn 
die Landung in Holland nicht gekommen wäre, denn es hätte 
die ganze Aufmerkſamkeit der ländlichen Kriegführung auf 
die See gelenkt. Wenn auch die Flotte untergegangen wäre 
bei dieſem nät. in ſo hätte ſie uns doch einen größeren 
Dienſt geleiſtet, und ſte wäre ehrenvoller untergegangen, als 
daß fie nachher ruhmlos und nutzlos abgeliefert worden iſt. 
Die volitiſche Lage würe nach meiner Anſicht nicht verſchlech⸗ 
tert worden, die militäriſche ſchon gar nicht. Hätte die Flotte 
zum Schluß noch gezeigt, daß ſie kampffähig jei, ſo hätte das 
ein anderes Bild ergeben.“ 

achverſtändiger Dr. Hergt: „Zu den hier gemachten 
Ausführungen möchte ich feſtſtellen, daß ans dem, was der 
im Auftrage der Marineleitung im Oktober 1918 nach Ber⸗ 
lin geſandte Herr von Levetzow dem Prinzen Max ſagte, 

Menſch heraushören konnte, daß es ſich um eine große 
ſchlacht handelte. Es machte vielmehr den Eindruck, als 

ob eine unbeſtimmte Form der Mitteilung abſichtlich ge⸗ 
wählt worden iſt, um Unklarheit entſtehen zu Laſſen. Weiter 
möchte ich ergänzend mitteilen, daß der damalige Vizekanzler 
von Payer in ſeinem Schreiben an mich noch hervorgehoben 
hat — und der Herr Abg. Scheidemann hat dies im Mün⸗ 
chener Dolchſtoßprozeß beſtätigt —, daß im Kabinett damals 

   

nichts davon geiprochen wurde, daß ein folcher Vorſtoß ge⸗   

plant ſei, und daß nach ſeiner Auffaſſung vor einem ſolchen 
Vorſtos die Waffenſtillſtandsverhandlungen hätten gekün⸗ 
digt werden müſſen, und daß ſchließlich das Kabinett wahr⸗ 
Haben“ niemals einen folchen Vorſtoß würbe geſtattet 
aben.“ 
Darauf wurde öte Sitzung geſchloßen. Eine neue Sitzung 

mit Zuziehung der Preſſevertreter wird vorausſichtlich etwa 
erſt in 14 Tagen ſtattfinden. 

Wie die Reichsregierung vom Flottennommando 
belogen wurde. 

Einen weiteren Beweis für das unehrliche und verlogene 
Berhalten der militäriſchen Leitung des kaiſerlichen Deutſch⸗ 
lauds gegenüber der zivilen Reichsregierung gibt der Genoſſe 
Stampfer im Berliner „Vorwärts“. Bekanntlich war An⸗ 
fang Oktober Genoſie Scheidemann als Miniſter in das 
Kabinett des Prinzen Mar von Baden eingetreten, Ende 
Oktober ſetzte ſich Scheidemann mit dem Genoffen Stampfer 
in Verbindung, damit dieſer ein Flugblatt ſchreiben ſolle, 
das für die Marinetruppen in Kiel beſtimmt ſei. Bei den 
Mannſchaften ſei das Gerücht verbreitet, es ſei geplant, der 
engliſchen Flotte noch eine letzte Schlacht zu liefern, Da die 
Leute keine Luſt hätten, ihr Leben in ſinnloſer Weife zu 
opfern, ſei unter ihnen Uuruhe entſtanden, und es ſei zur 

  

Verweigerung des Gehorſams gekommen. Natürlich ſei die 
Geſchichte von der Seeſchlacht Unfinn, da das Waffenſtill⸗ 
ſtandsangebot ſchon heraus ſei. Aber die Mannſchaften 
glaubten dieſem Schwindel und ſie müßten deshalb durch ein 
Flugblatt aufgeklärt werden, daß die Unterſchrift des 
Prinzen Mar und Scheidemanns trage. 

Stampfer ſchreibt, daß er an der Richtigkeit der 
Scheidemann gegebenen Darſtellung keine Zweifel haben 
konnte. Außerdem war der Plan einer großen Seer⸗ 
ſchlacht unter den einmal gegebenen Umſtänden ein ſo kraſſer 
Aberwitz, daß man ihn einem normalen Menſchen gar nicht 
zutrauen konnte. 

Ich ſetzte mich 

von 

Zum Schluß erklärt Genoſſe Stampfer: 
alſo hin und ſchrieb an die Matroſen, daß ſic irregeführt 
worden ſeien, daß kein Menſch an eine Seeſchlacht denke und 
daß ſie wieder zur Diſziplin zurückkehren ſollten. 

Ich fuhr dann noch in das Reichsmarineamt zum Staats⸗ 
ſekretär Ritter v. Mann und ſprach mit ihm über die Dinge. 
Ich erhielt auch von ihm keine andere Darſtellung und nehme 
ohne weiteres an, daß er ebenſo getäuſcht worden war mie die 
anderen Mitglieder der Regierung. 

Wie war der Verlauf der Dinge? Offenbar ſo: Prinz 
Max und Ritter v. Mann waren belogen worden. Sie gaben 
gutgläubig dieſe Lügen an Scheidemann weiter. Der wieder 
an mich. Und ich ſollte ſie nun den Matrofſen vorſetzen! 

So iſt der gute Wille der Sozialdemokraten, dem deutſchen 
VBolke in ſchwerſter Not zu helſen, in ſchamlofer Weiſe miß⸗ 
braucht worden. Man hat uns belogen und betrogen. Un 
Fehler war, daß wir einen ſolchen Mangel an Wahrheiks⸗ 
liebe bei Leuten, die eine ganz beſondere Ehre für ſich in 
Anſpruch nahmen, nicht vermuteten. 

   

    

Ml Wirtſchaftsverſtändigung zwiſchen Deutſchland und Polen. 
Eine Unterredung mit Dr. Diamand. — Die Rolle Danzigs im deutſch⸗polniſchen Handelsverkehr. 

Im Anſchluß an die große Kundgebung, in der Dr. 
Diamäand ſich über die brennenden Wirtſchaftsfragen und 
allgemein ausſprechen konnte, hat unſer handelspolitiſcher Mit⸗ 
arbeiter Gelegenheit genommen, eine Unterreduäg mit dieſem 
führenden polniſchen Wirtſchaftspolititer über den Staid der 
Handelsvertragsverhandlungen zwiſchen Teutſchland und 
Polen und über die Sanierung der wirtſchaftlichen Verhättniſſe 
Polens herbeizuführen. Dr. Diamand äußerte zu den wichlig⸗ 
ſten Wirtſchaftsproblemen der pereligten Staaten folgendcs: 

Am 25. Januar hat die deutſche Regierung dem Führer ver 
polniſchen Delegation in Berlin ihre Vorſchläge über 

die Herabſetzung der polniſchen autonomen Bollfätze 

überreicht. Gleichzeitig überreichte einen ſolchen Vorſchlag der 
Füuhrer der polniſchen Delegation der deutſchen Regierung. In 
dem polniſchen Vorſchlage wird hauptjächlich der Jinport pol⸗ 
niſcher Rohſtofſe und Nahrungsmittel nach Deutſchland 
handelt. Die beiderſeitigen Vorſchläge ſind ſehr umfangreich, 
denn ſie umfaſſen auch Fragen von nicht allgemeiner Bedeu⸗ 
umng für den Güterverkehr. Es iſt zu hoffen, daß wenn die 
Verhandlungen über die Zollſätze vonſtatten gehen und in 
bezug auf die entſcheidenden Artikel eine Verſtändigung erfolgt, 
ein Vorvertrag über dieſe Fragen abgeſchloſſen wird, wodurch 
dann Zeit gewonnen wird zur eingehenden Behandlung 
minderwichtiger Artikel des Handelsvertrages und zur 
ben Schn Behebung der durch den Zollkrieg fortlaufend wirken⸗ 

'ſen Schäden. 
Neben den Zollſätzen gibt es noch andere wichtige Wirt⸗ 

ſchaftsfragen, die ihrer Löfung harren, vor allem 

das Niederlaſſungsrecht der Deutſchen in Polen. 

Dieſe Frage ſpitzt ſich durch die Wirtſchaftskriſe zu und ferner 
durch die in der ganzen Kulturwelt ſich bemerkbar machende 
Einſchräntung der Warenvertragsfreiheit. Deutſchland hat in 
den bereits abgeſchloßſenen und in den in Vorbereitung befin⸗ 
denden Handelsverträgen mit Frankreich, England und Belgien 
ein Entgegenkommen gezeigt. In bezug auf den deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Verkehr beſtehen Schwierigteiten hiſtoriſcher Natur. Die 
polniſche Delegation hat meiner Meinung nach ziemlich weit⸗ 
'ehende Vorſchläge bezüglich des Niederlaſſungsrechtes von 
andels⸗ und Induſtrieunternehmungen und deren Angeſtellten 
ſemacht. Aus Aeußerungen maßgebender deutſcher Stellen 

Habe ich entnommen, daß für die hier beſtehenden Schwierig⸗ 
keiten in Deutſchland Verſtändnis vorhanden ift und daß eine 
beide Teile einverſtändliche Löſung der Nieberlaſſungsfrage 
ohne beſondere Schwierigkeiten gefunden werden wird. 

Ueber die Frage der Liguidierung deutſchen Be⸗ 
ſitzes in Polen werden gleichzeitig, und zwar in Warſchau 
ſäsis. Di. Wen gepflogen. Auch hier ſcheint es, daß grund⸗ 
ſätzlich die Wege für die Löſung dieſer Frage geebnei ſind. 

Ueber die 

   

  

Geſtaltung der polniſchen Zollſätze 

ab Dr. Diamand folgende Auskunft⸗ Ein großer Teil der 
Jollfatze ift bereits abgebaut durch die Zollberträge Polens 
mit anderen Staaten, in denen grundſätzlich ſich beide Staaten 
die Zollmeiftbegünftigung gewähren. Bei einer großen Reihe 
von. Artikeln gibt es deutſche und volniſche Intereſſen, welche 
durch die bisberigen Vertragszölle nicht berührt ſind. Hierfür 
müſſen Konzeſſionen gegenſeitig genau abgewogen werden, da⸗ 
mit die Sutereſße biber Stecte, nicht geſchädigt werden. Es 
liegt im Intereſſe beider Staaten, die gegenſeitige Altivität der 
Handelsbilanz zu unterſtützen. Der Lieferant hat an der Zah⸗ 
lungsfähigkeit ſeines Abnehmers auch ein ebenſo großes Inter⸗ 
efle als wie letzterer ſelber. 

Ueber die 

Sanierung der polniſchen Wirtſchaftsverhältniffe 

erhielt der Interviewer folgende Austunft: Es iſt mein Stand⸗ 
punkt bekannt, daß für mich die Beziehungen der internatio⸗ 
nalen ſtaatlichen Wirtſchaftsgruppen für das Gedeihen der ein⸗ 
zelnen Länder ausſchlaggebend ſind. Deshalb beſtehen meiner 
Meinung nach für die Sanierung Fragen rein politiſcher 
Natur Die Welt kommt immer mehr zu der Ueberzeugung, 
daß in Wirtſchaftsfragen neben materiellen aus, pſychiiche Mo⸗   mente von großer Bedeutung ſind. Deshalb mützte ſich die 
äaußere polniſche Politik auf den Ton der weſtenropäiſchen Po⸗ 

litil einſtellen, d. h. Polen müßte grundfätzliche Locarnopolitit 
treiben. Bei der neuen Geſtaltung der internationalen Lage 
treten die Fragen der inneren Minoritätspolitik in den Vorder⸗ 
grund. Sie wachſen zur internationalen Bedeutung aus. Ich 
Uin der Meinung, daß bei einer gerechten Behandlung der 
Minoritätsfrage auch die Vertreter der Minoritäten von ihren 
oft phantaſtiſchen Forderungen abſehen und auf realem Boden 
treten werden. Würden ſie es dann nicht tun, würden die 
Minoritäten ſelber für anvere Vertretung ſorgen. Für mich iſt 
die Anpaſſung der inneren und äußeren Politik der Ausgangs 
punkt zur Behebung der Wirtſchaftstriſe, denn wir gewinnen 
dann Ruhe und Ordnung, die notwendig ſind, um das Ver⸗ 
trauen der ausländiſchen Wirtſchaftswelt und ſomit Kredite zu 
gewinnen. Heute weiß es die ganze Welt, duß Polen zu den 
an Naturſchätzen reichſten Ländern gehöri. Wir haben die 
natürliche Vorausſetzung für einen gewaltigen Wirtſchafts⸗ 
auſſchwung. Wir müſſen geſunde Wirtſchaftspolitik treiben. 
worunter ich eine Totalität der Politit verſtehe. Dann gelangen 
wir zu einer wirtſchaftlichen Sanierung, ohne die eine Finanz⸗ 
ſanierung ein ganz ungenügendes Pallativmitiel darſtellt. 

Auch wir möchten der Hoffnung Ausdruck geben, daß die 
wirtſchafttichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Polen 
baldigſt wieder aufgenommen werden. Beide Staaten ge⸗ 
brauchen ſich gegenſeitig. Im erſten Halbjahr 1925 betrug der 
polniſche Export nach Deutſchlaud dem Werte nach gegen 300 
Millionen Zloty und der deutſche Export nach Polen war nicht 
viel geringer. Hätte der Wirtſchaftskrieg dieſen Handelsverkehr 
nicht unterbrochen, dann würde im zweiien Halbiahr der 
gegenſeitige Warenverkehr noch viel größer geworden ſein. 
Zwar wird mit der Zeit eine dirette Verbindung zwiſchen 
Deutſchland und Polen entſtehen und dadurch der Danziger 
Großhandel zurückgedrängt werden, aber jetzt liegt der Groß⸗ 
handel vollſtändig lahm und mit der Aufhebung des Wirt⸗ 
ſchaftskrieges zwiſchen Deutſchland und Polen dürfte auch für 
den Danziger Großhandel wieder eine Belebung entſtehen. Aus 
der mit der Aufhebung der gegenſeitigen Befehdung entſteheu⸗ 
den Belebung der polniſchen Wirtſchaft dürfte auch der Dan⸗ 
ziger Großhandel ſeinen Nutzen ziehen. — ů ů‚ 

Bei den Handelsvertragsverhandlungen ſpielt auch die 
Frage der Vergünſtigung der Eiſenbahntariſfe 
eine Rolle. Deutſchland verlangt, daß Polen ſeine Fracht⸗ 
tarife für den Transport nach und von deutſchen Häfen 
günſtig geſtaltet, was ſehr zum Nachteil des Danziger 
Hafens ſich auswirken dürfte. Wie Gen. Dr. Diamand un⸗ 

ſerem Vertreter bemerkte, wird Polen auch das Intereſſe Dan⸗ 
zigs vertreten, da für die Ausfuhr und Einfuhr von und nach 

Polen Danzig der Hafen Polens iſt. Ein Entgegenkommen 
Polens den deutſchen Forderungen gegenüber dürfte nicht zum 

großen Schaden für den Danziger Hafen auswachſen, da durch 

eine Belebung der polniſchen Wirtſchaft für den Danziger 

Hafen ein weſentlicher Vorteil entſtehen dürfte. 
Hierzu iſt noch zu bemerken, daß ein Export polniſcher 

Kohle nach Deutſchland in dem früheren Umfang keinesfalls 
wieder in Frage kommen kann und deshalb die polniſchen 
Kohlenexvortinduſtrie danach ſtreben wird, die neugefunde⸗ 
nen Abſatzmärkte zu erhalten. Wohl entſteht der polniſchen 

Kohle eine große Konkurrenz in der engliſchen Kohle, zu⸗ 

mal auch die engliſche Regierung grotze Exportprämien ge⸗ 

währt. Die polniſche Regierung hat dieſen Weg noch nicht 

beſchritten, ſie gewährt aber Ausnahmefrachttarife aui den 

Eiſenbahnen, was ungefähr auf dasfelbe hinauskommt. 

Ferner iſt man polniſcherſeits beſtrebt, zum Exvport der pol⸗ 

niſchen Kohle die Binnenſchiffahrt auszugeſtalten, um ſomit 

die Konkurrenzfähigkeit der polniſchen Kohle auf dem Welt⸗ 

arkt zu erhalten. — — 
Die nen entßehenden Berhandlungen zwiſchen Deutſchland 
und Polen haben noch keine Förderung erhalten inſofern, 

— 

als eine Regierung in Deutſchland mit ſtark reaktionärem 

inſchlag gebildet worden iſt und gerade der deutſchvolbs⸗ 

parteiliche Wirtſchaftsminiter dürſte für den Verſtändi⸗ 
gungsgedanken wenig Intereſſe zeigen. In dieſer Be⸗ 

ziehung iſt es bedauerlich, daß nicht die Sozialdemokratie in 

der jetzigen Reichsregierung vertreten iſt. Die Zeit aber 
hat ja bereits gelehrt, daß auch die nationalſten Elemente 
2 dem Swange der Verhältiniſſe ſich zu sem Sedanken 
de Verſtändigung bekehren müſſen.



Konflikt in Oftafien. 
Ultimatum der Sowiet⸗Union an Tſchangſolin. 

Monatelang bat der Kampf der chineflſchen Generäle und 
ihrer Armeen von Landsknechten keine internatlonalen Ver⸗ 
wicklungen zur Folge gehabt, Die militärtſchen Erfolge 
Tſchangſolins, des Gewalthabers der Mandſchurei, aber 
haben nun eine ſcharfe Spannung in Oſtaſien heraufgeführt. 

Das Kampfobiett iſt die Herrſchaft über die chineſtſche 
Oſtbahn, die vertragsmäßig von der Sowietunivn betrieben 
wird, während der fapaniſche Imperialismus ſich ihrer be⸗ 
mächtigen möchte. 

Nach den beſtehenden Verträgen ſind die Militärtrans⸗ 
porte, die die chineſiſche Oſtbahn ausführt, zu bezahlen. 
Tſchangſolin dagegen übt ſeit langem die Praxis, ſeine 
Truppen widerrechtlich unentgeltlich befördern zu laſſen. 
Seine Schulden bei der Bahn betrugen zuletzt über 14 Mil⸗ 
lionen Dollar. Er war von der Bahnverwaltung nicht da⸗ 
zu zu bringen, ſeine Zahlungsverpflichlungen anzuerkennen. 
Als die Direttion der Bahn die Militärtransporte unter⸗ 
binden wollte, machte Tſchangſolin, nach der Darſtellung der 
Sowietregierung, „der Direktioyn die Ausführung ihrer 
Funktionen unmöglich“. Das Militär Tſchangſolins zwang 
die Bahnbeamten, ſich ſchriſtlich au verpflichten, die Beſehle 
des Militärkommandos und nicht die der Bahnverwaltung 
auszuführen. Wer ſich weigerte, wurde verhaftet, Züge 
wurden von militäriſchenu Kommandos eigenmüchtig beför⸗ 
dert, der Eiſenbahntelegraph beſebt, die Gewerkſchaftsver⸗ 
bände der Eiſenbahnbeamten verboten und ihre Räume ver⸗ 
ſiegelt. Schließlich ließ Tichangſolin den ruſſiſchen Direltor 
der Oſtchinabahn Iwanoft und drei ſeiner höheren Beam⸗ 
ten verhaften. 

Darauflin hat Tſchitſcherin, durch den Sowjletbotſchafter 
Karachan in Pekling, an den Cheſ der chineſiſchen Exetutive 
und durch den Sowletkonſul in Mutden an Tſchangſolin ein 
Ultimatum geſandt: „Die Sowjetunion erwartet von der 
chineſiſchen Regierung innerhalb dreier Tage, daß ſie alle 
notwendigen Maßnahmen zur friedlichen Löſung der Streit⸗ 
jragen ergreift .. ſie ſordert die volle Wrederherſtellung 
bder Ordnung unb die Freilaſſung Iwanoffs innerhalb von 
drei Tagen ... Falls die chineſiſche Regierung aus irgend⸗ 
weſchen Gründen nicht in der Lage ſein ſollte, eine friedliche 
Löſung der Streitfragen in der erwähnten Friſt gewähr⸗ 
leiſten zu können, erſucht die Sowietregiernng die chineſiſche 
Regierung, der Sowictunion zu erlauben, mit eigenen Kräf⸗ 
ten die Verwirklichung des Vertrages über die Oſtchinabahn 
zu ſichern und die beiderſeitigen Intereſſen an dieſer Bahn 
zu ſchützen. “ 

Dieſes Ultimatum richtet ſich an China und an Tſchang⸗ 
ſolin; es iſt mit keinem Worte darin die Rede daron, daß die 
Sowjetunion hinter dem Vorgehen Tſchangſolins eine an⸗ 
dere Macht vermutet. Auch die offiziöſe Sowietprefje iſt be⸗ 
merkenswert vorſichtig mit Hinweiſen darauf, daß man Japan 
als Treiber hinter Tſchangſolin zu ſuchen habe. So ſpricht 
L. B. die „Isweſtiſa“ nur von „der IInſelbſtändigkeit 
Tſchangſolins, der durch irgendeine an Verwicklungen in 
Oſtaſien intereifterte Macht gelenkt wird“. Und eine offistöſe 
Darſtellung der Sowiettelegraphenagentur über die Vorge⸗ 
ſchichte des Oſtbahnkonflikts deutet ebenfalls⸗ nur vorſichtig 
an, daß »der japaniſche Konſul auf jede Weiſe verſuche, das 
Konſulkorps in Charbin zu einem Eingreifen in den Konflikt 
zu veranlaffen. 

Sucht ſo die Sowjetunion den offenen Konflikt mit Japan 
offenſichtlich zu vermeiden, ſo tut Japan ſo, als ob hinter 
dem xuſſiſchen Konflikt mit Tſchangfolin nicht der Gegenſatz 
mit der Sowfetunion über die Beherrſchung der Mandſchurck 
ſtünde. So dämpfen die beiden Hauptträger der oſtaſiatiſchen 
Politik, die Sowietuniyn und Japan, ihre Sprache. Aber 
die Schwäche Chinas, des Objektes ihrer Politik, macht den 
Zuſammenſtoßs der Sowjetunion mit Tſchangſolin zu einer 
ernſten Gefahr. Noch iſt nicht abzuſehen, ob Tſchangſolin 
zurückweicht und das gefährdete Preſtige der Sowjetunion 
wiederherſtellt. Es iſt ſchwer zu beurteilen, wie weit Japan 
Tſchangſolin in der Hand hkat. Spitzt ſich der Konflikt um 
die Militärtransporte der Oſtbahn ſchärſer zu, ſo droht ein 
uſammenprall des japauiſchen und des ſowietruffiſchen 

Imperialismus. 

Frkilaſſung Zwanoffsꝰ 
Der ruſſiſche Generalkonſul in Charbin hat an den Sow⸗ 

jetbotichafter Karachan ein Telegramm geſandt, in welchem x 
er ihm mitteilt, daß Tichangſolin die Freilaßung Iwanojſs 
und aller anderen Sowjetbeamten und Arbeitcr. die in Char⸗ 
bin verhaftet worden waren, angeordnet habe. 

Privattelegrammen zujolge haben die Chineſen die Gren⸗ 
sen geſperrt. um den Durchmarſch der roten Truppen zu 
verhindern. AÄm Freitagabend jſollen die chineſiſchen Behör⸗ 

  

  

  

den in Charbin das Generalkonfulat der Sowietunion durch⸗ 
ſucht und eine Menge von Waffen und Schriftſtücken be⸗ 
ſchlagnahmt haben. ‚ 

Ueberfall auf Hörfing. 
Völliſche Horden greiſen das Reichsbanner an. 

Ane Sonntag ſand in Gotha in einem der größten Säle eine 
Kundgebung des Reichsbanners ſtatt, die überfüllt war. Als ſich 
Genoſſe Hörſing, der die Aede gehalten hatte, nach der Veran⸗ 
ſlaltung in Vegleitung einiger Reichsbunnerleute nach ſeinem Hotel 
hegab, wurden ſie aus dem dunleln Hinterhalt von einer völtiſchen 
Horde angefallen. Von den Reichsbannerleuten wurden einige er⸗ 
heblich verletzt, ſo daß ſie ſich in ärztliche Behandlung begeben 
imußten. Geuoſſen Hörfing gelung es, ſein Hotet zu erreichen. Auch 
an anderen Stellen provozierten Wölliſche blutige Zuiammenſtöße 
mit Reichsbannerleuten. 

Ueber den Vorfall wird dem „Vorwäris“ aus Gotha geichrieben: 
Seit ein deutſches republilaniſches Gericht es fertig brachte, 

die Mörder der zwölf Perlacher Arbeiter freizuſprechen, wittern 
auch ihresgleichen in Gotha Morgenluft. Schon in der Friedrich⸗ 
ſtraße wurden im Lauſfe des Tages die Teilnehmer des Zuges in 
der gemeinſten Weiſe provoziert. Noch ärger wurde es an der 
Ecle Arnoldiplatz⸗Erſurter Straße, wo ſich ungefähr 40 bis 50 dieſer 
Geſellen angeiammelt hatten. Die Bedrohungen erreichten in der 
Dudenſtraße und am Partpavillon ihren Höhepunft. In der 
Jüdenſtraße fielen Ausdrücke, wie: „Heute abend ſchlagen wir euch 
noch tot!“ und „Freut euch auf dieſe „acht, da könnt ihr noch 
etwas erleben). Am „Parlpavillon“ erſchollen anläßlich des Hochs 
auf die deutſche Republit Pfui⸗ und Nieder⸗Rufe und Beichimp⸗ 
lungen in der unflätigſten Weiſe. Nur der Rube der Reichs unner⸗ 
kameraden iſt es zu vordanken, daß dieſen Geſellen nicht die nötige 
Abreibung zuüteil wurde. Die Polizei, die den Zug begleitete, dachte 
nicht daran, gegen Provokateure einzugreifen, ſie ließ ſie ruhig 
gewähren. Wahrſcheinlich hatten ſie nur den Auftrag. auf „Aus⸗ 
jällée“ der Reichsbaunerleute Obacht zu geben. 

Was die völkiſchen Rudauhelden prophezeiten, machten ſie nach 
Einbruch der Dunlelheit zur Wirtlichtel. elonders hatten ſie es 
auf unſeren Kameraden Hörſing abgeſehen. Als dieſer in Begleitung 
von acht Kameraden ſein Hotel aufſuchen wollte, wurden ſie in den 
Parkanlagen aus dem Hinterhalt überfallen. Drei Kameraden aus 
Eiſenach wurden dabei jo ichwer verletzt, daß ſie ich in Rehandlung 
begeben mußten. 

Mufſolinis Unterdrüchungspolitik. 
Reichsgerichtspräſident Simons über Südtirol. 

Im Rahmen der Vorträge der Verwaltungsakademie ſprach 
geſtern der Präſident des Reichsgerichts Dr. Simons in ſeiner 
Vorleiungsreihe „Völkerrechtliche Fragen“ über das Necht der 
Minderheiten. 

Im Rahmen ſeines Vortrages kam Dr. Simons auch auf 
die Südtiroler Frage zu ſprechen und unterzog die recheliche 
Lage einer ſtreng wiſſenſchaftlichen Unterſuchung. Italien babe 
zwar keinen Minderheitenvertrag unterzeichnet, aber die italie⸗ 
niſche Regierung habe bei der Ulebernahme Sübdtirols in feier⸗ 
licher Form eine liberale eſichenn Aue der neuen Untertanen 
deutſcher Abſtammung zugeſichert. Auch der Völlerbund babe 
aquf ſeiner Tagung von 1922 eine allgemeine Reſoluiion gleichen 
Inhalts, die ſich in ihrer Anwendung unzweifelhaft auſ Italien 
bezogen habe, gefaßt. Italien hat bis zum Herbſt 1923 lpval 
dieſe liberale Politik burchgeführt. Erſt im Oktober 1923, nach⸗ 
dem der Faſchismus ſeine Tiltatur errichtet hatte, habe durch 
die Exlaſſe des Präfekten von Trient die neue Italieniſierungs⸗ 
politik eingeſetzt. Reichsgerichtspräſident Dr. Simons kam nach 
dem Bericht der „Voſſiſchen Zeitung“ 0 dem Schluß, daß un⸗ 
weifelhaft mit der Mißachtung feierli 

  

   

  

icher Verſprechen durch 
Italien auch völlerrechtlich eine Verletzung eingetreten iſt. 

Das pylniſche Budgei. 
Der Konflikt zwiſchen den verſchiedenen Parteien der pol⸗ 

niſchen Regierung über die Möglichkeit der Acduzierung des 
polniſchen Budgeis iſt durch ein Kompromis gelöit worden, 
wobei aber dieſe Reduzierung weit hinter den urſprünglichen 
Plänen zurückbleibt. Der Vorauſchlag weiſt nunmehr trotz 
der Herabietzung des Heeresbudgets von 692 auf 565 Millio⸗ 
nen und des Kultusbudgets von 325 auf 270 Millionen, 
Geſamtausgaben in Höhe von 1720 Millionen und Geſamt⸗ 
einnahmen in Höhe von 1530 Millionen Zloty aul. Das 
Defizit von 200 Millionen ſoll durch Reorganiſation der 
ſtaatlichen Unternehmungen, insbeſondere der Staatseiſen⸗ 
bahn gedͤcckt werden. Ob dieſe Deckung des Defizits möglich 
iit, jcheint fraglich. Außerdem iſt damit der Grundfatz, den 
der polniſche Finanzminiſter 3Zdiechowſki bei ſeinem Amts⸗ 
antritt aufflellte, daß das polniſche Budget um 500 Millionen 
nerringert werden müſſe, ichon preisgegeben. 

Tellnuhme Deutſchlands an der Tärüſtungsvorköhferen 
Nachdem das neue Kabinett gebildet iſt, hat der Reichs⸗ 

miniſter des Auswärtigen dem Generalſekretär des Völler⸗ 

bundes durch Schreiben vom 22. ZJanuar mitgeteilt, daß die 

Reichsregierung der Einladung zu der Tagung des vorbereiten⸗ 

den Ausſchuſſes für die Abrüſtungslonſerenz in Genf Folge 

leiſten wird und die Benennung der deutſchen Delegierten für 

dieſe Tagung ſich vorbehält. 

Die amtliche Annahme ver Einladung Deutſchlands zur Ab⸗ 
rüſtungsvorkonferenz, die aus dem Grund nicht erfolgt war. weil 

das Zurücktreten des Reichskabinetts es nicht niehr für ange⸗ 

bracht hielt. eine Maßnahme von ſoicher garundjätzlichen Ve⸗ 

deutung zu vollziehen, iſt als eine der erſten Maßnahmen 

geſtern vom Kabinett vollzogen worden Deutſchland hat, wie 

die deutſche diplomatiſch⸗politiſche Korreſpondenz bemerkt, an 

dem Zuſtandetonmmen der Abrüſiun skonferenz und an einem 
poſitiven Ergebnis aller in dieſer Richtung gehenden Beſtrebun⸗ 

gen als einzige abgerüſtete Großmacht immitten hochgeruſteter 

Nachbarn ein viel zu offentundiges und ſelbſtverſtändliches 

Intereſſe, als daß es nicht ſeinerſeits das Menſchenmögliche 

dazu tun würde, um der Konferenz zu einem Erſolg zu ver⸗ 
heljen. 

  

Vandervelde 60 Jahre alt. 
Am 25. Januar feierte der Führer der belgiſchen Arbei⸗ 

terpartei und jetzige Außenminiſter Belgiens in voller kör⸗ 
verlicher Rüſtigkeit ſeinen 60. Geburtstag. Im Jahre 1866 
als Sohn wohlhabender Eltern geboren, widmete ſich Van⸗ 
dervelde in früheſter Decan dem Rechtsſtudium. Im Jahre 
1885, alſo kaum 10 Jahre alt, promovierte er an der Univer⸗ 
ſilät Brüſſel aum Toktor der Rechte, um drei Jahre ſpäter 
das Doltorat der Sozialwiſſenſchaft — und im Jahre 1802 
das Doktorat der Volkswirtſchaftslehre zu erwerben. Van⸗ 
derpelde verrichtete trotz ſeiner, großen Befähigung auf den 
verſchiedeuſten Gebieten zunächſt noch die praktiſche Aus⸗ 
übung ſeines Berufes, da er ſich bis auf weiteres noch ſoziv⸗ 
logiſchen Studien widmete. Im Jahre 1801 und ſpäter ließ 
er dann eine lange Reihe von Werken über wirtſchaftliche, 
ſoziale und politiſche Probleme erſcheinen, von denen viele 
einen großen n nſchaftlichen Wert erlaungten und in den 
wichtigſten europäiſchen Sprachen überſetzt wurden. 

Im Jahre 1804 wurde Vandervelde von der belgiſchen 
Arbeiterpartei in das Parlament Kamioet und ſpäter zum 
Führer der erſten ſozialiſtiſchen Kammergruppe berufen. 
Bald lenkte er die Auſmerkſamkeit nicht nur der bürgerlichen 
Kreiſe Belgiens, ſondern auch der ſozialiſtiſchen Internatio⸗ 
nale auf ſich, und als das interantionale ſozialiſtiſche Büro 
ſpäter nach Brüſſel üverſiedelte, wurde Vandervelde Vor⸗ 
ſitzender des Exetutipkomitees. Er vermochte ſich bis auf 
den hentigen Tag in der internationalen Arbeiterbewegung 
einen guten Namen zu erhalten. Erſt durch ſeine Mitarbeit 
als belgiſcher Außenminiſter an dem großen Werk von 
Locarno hat Vandervelde wieder einmal die Augen der 
Arbeiterſchaft aller Länder, überhaupt der ganzen Welt, auf 
ſich gerichtet, und gerade das Bewußtſein, nach Berſailles au 
dem Wiederaufbau Enropas und der Stabiliſierung des 
Friedens tatkräftig mitgeholfen zu baben, dürfte ihm an ſet⸗ 
nem 60. Geburtstag eine beſondere Genugtuung ſein. 

    

Tünj Telegraphenbeamte von Eingeborenen ermordet. 
Nach Telegrammen aus Manila auf der Philippineninſel 
Luzon haben einige eingeborene Verbrecher in Luac, in der 
Provinz Sulo, fünf Telegraphenbeamte ermordet. 

Vor nenen Intereſſeukämpfen am Erdölmarkt. Die⸗ 
rein formal von einander unabhängigen neun Geſeliſchaften, 
in die ſich unter geſetzlichem Zwang der frühere amerita⸗ 
niſche Petroleumtruſt aufgelöſt hat, ſind unter Führung der. 
Standard Oil Co. of New⸗Jerſey offenſichtlich beſtrebt, ihre 
Vormachtſtellung am Erdölmarkt durch Uebernahme großer 
Rohölproduzenten noch zu verſtärken. Durch die in Fluß 
befindliche Expanſionspolitik will der Oeltrüſt anſcheinend 
jeine Rohölerzeugung der Leiſtungsfähigteit ſeiner Raffi⸗ 
nerien wenigitens einigermaßen anpaſſen, um auf dem 
Weltmarkt vor ſeinem mächtigſten Konkurrenten, der Royal 
Dutch⸗Shell⸗Gruppe, einen weiteren Vorſprung zu gewin⸗ 
nen Da gleichzeitig eine noch engere wirtſchaftliche Zuſa 
menarbeit zwiſchen den einzelnen Konzerngeſellichaften v 
bereitet wird. gewinnt in Londoner und Neuyorker Börſen⸗ 
kreiſen die Auffaſſung an Boden, daß die Fuſionspolitik der 
Standard Oil den Auftakt zu neuen ſcharfen Intereſſen⸗ 
kümpfen am Erdölmarkt bildet. 

Neues Erdölvorkommen in der Provinz Hannover. Die 
Internationale Tiefbohr⸗A.⸗G., Hermann Rautenkreuz in 
Celle, führt in Verlängerung des Oelvorkommens bei 
Wictze eine neue Erdölbvörung für das Erdölwerk Thören 
aus, die bereits in Betrieb iſt. 
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Fritz Mack: „Einmal ijt keinmel“. 
Sigurd Ibfen: „Temwel der Erinnerung“ 

Danziger Stapitheater. 

Es war gut und heilſam, ven Ibjen(Sigurd) jiellen. Als Vorſpiel Die Steigerung Wür mmr 10 kraiticer 
Luf P61 Whach Iobgen Jah en freut maniſch ein gures 
L Kach langen jren von Y 
daß auch einem deuiſchen Dichier bier der Bun, Aines. Lerßen, 

Fritz Mat. ein Sohn Heidelbergs, hat ſich ſchon mehrſach 
als Dramanier Derätigt, ohne ein gröbetes Forum zu Lemmanen 
Siebzehnjährig ſchrieb er einen Einckterzuklus „Cpier“, den 
zehn Jahre ſpater im ſchönen Eijenach das Schickſal der Ein⸗ 
tadsfliege ereilte. Auch das LSuſtipiel Die Flucht aus dem 
Simmel“ hatte in Altenbrra nick viel mehr Glüd Einen 
ſchon wejentlichen Schritt vorwürts dedemete denn ſein ein⸗ 
aktiges PForträt ⸗Zeitgenoffen. Kum Dat ſein Föſtliches Saait⸗ ſpiel ⸗Einmal iſt feinmal“ nach anderen Großſtädien (Dartmnter 
Verlin und Hamburg) auch bei uns piel Fremde Seluündent. 

Drei Perſonen ſtehen dem Thraterzette! Der Titel- und man weiß. es gehl vm ein cheliches Sreickk. 
Erj̃ iſt es noch leines, doch ber Ehrmann gedet ſich ei 5 e ie e ee 8 

irobliche Sdiel. 
Doch wie entzücend ſind dieſe drei Alte gemacht! (von dener der legie zu Lem Leßen Ssßort, Dus Die netere Suptibies 

Uteratur berberbrachte) Seich finger. fläüäffiner Dialogi Seich 
vornehme Sekonentie in der Verwendang der humoriffißchen 
Eizelte! Und babei geht es doch ohne die reichlich 

  

  

ſranzöfiſche Schlräpfrigleit ab. die qudere Stücke dieer Gartung 
uns mißtingr Alich wnordd weil fie dem Dentichen von Grmꝰ? 
an? Mipling 

  

— tiſches Feuilleton leitet) Dank wiſſen für ſein witziges 
tücklein. 
Heinz Brede (der es verſtändigerweiſe als „Komödie“ 

nahm) ſieß es mit aller Grazit und aller Charme erſtehen. 
Vor allem Pielt er auf einen lüclenlojen, flüſſigen Konver⸗ 
iationston und verbannte ſtreng alles Aufdringliche und Be⸗ 
1onte. Er ſelbſt gab in feingetroffener Hahnrei⸗Maske den 
Ehemann mit der weijen Einſtellung „einmal ip Leinmal“; be⸗ 
jonders im Schlußakt war er in ſeiner Ahnungslofigfeit von 
bezwingendem Humor. 

Lilli Rode wald gaß ein munter⸗bewegliches Seibchen 
und Richard Kubrr einen launigen, eleganten Hausfrennd. 

Dem Luſtſpiel Fritz Macks voran ging ein Einakter des 
Dichteriohnes, Minmters und Kunſtiammlers Sigurd Ibien 
„Tempel der Erinnerung. 

Eine junge hübiche Fran läßt ibren Gatten vier Wochen 
in dem Glauben. ‚e ſei extrunken, um jeine Liebe zu er⸗ 
groben und nen zu beſeben. Er hat inzmiſchen ſchon einen 
Erinnerungskalt um die geliebte Frau begunnen, der nun, 
Da ſie wiedcrkehrt. serkörf iſt. Er muß erfennen Innd nich: 
zu ſeinem Schadenl, baß der lebenswarme junge Frauen⸗ 
leib in ſeimner lebendigen Sirxklichkeit verehrungswürdiger 
iit als die kühle Marmorgsitin in der Erinnernuns und zieht 
künftiabin die Konicanenz darans: er tauſcht den f‚einernen 
Teurpel der Exinnernsg mit dem weichen Sager der Luft. 

„Für den anſpruchsvolleren Borwurf reicht die durch den 
gegebene ſogiiche Answirkungsform nichi aus. 

Statt ansreichender Begründung gibt es Andentung, und 
Ser Dialog iß, mit dem Macs verglichen, ichwer und aus⸗ 
ladend. Seunn das Stücklein dennoch eine freündliche Anf⸗ 
nahme fand., iß ie sunörberh der vorzüglichen Darnellung 
au Danfen, um Dĩe ſicb Sütber Firman s mit jeinem rrichen 
Können vol einjeSte. Auch Era Maria Höhne und Fer⸗ 
Sinand Neuert boicn hübiche abgerundete Seintungen. 

Villidald Omartfomifi. 

  

Zußen Räktiſcher aus prirater Büßnen is Sffelberf. 
Die Bereinigten fläbiiſchen Threater in Důüfelbort, die pis⸗ 
LbaeL äent unsaaeten nnb berz beremtitise Goßioiei“ wüt     

Um die Komiſche Oper. In den Verhandlungen mit dem 
Gläubigerausſchuß hat der Direktor der Komiſchen Oper in 
Berlin, James Klein, die Rechte über das Theater und die 
geſamten Einnahmen den Gläubigern vorläufin zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Aus den Einnahmen von Sonnabend und 
Sonntag wurden bereits die dringendſten Forderungen er⸗ 
füllt. Die Verhandlungen ſollen fortgeführt werden. 

Auch ein Ausweg. Eine Generalverfammlung des Ver⸗ 
bandes Deutſcher Bühnenſchriftſteller und Bühnenkompo⸗ 
niſten beſchäftigte ſich Montag mit der Tantiemefrage, da 
die Theaterdirektoren ihren Pflichten den Autoren gegen⸗ 
über ſo nachläftg nachkommen, wurde erwogen, an die Kaſe 
jedes Theaters einen Beamten zu ſetzen, der noch am gleichen 
Abend die Tantieme für die Autoren einzuziehen hat. 

Der Nachlaß Richard Dehmels. Der Hamburgiſche Senat 
hat den literariſchen Nachlaß von Richard Dehmel erworben 
Der Nachlaß beitebt aus den eigenhändigen Entwürfen, 

Viederſchriften und Manuſkripten der Werke des Dichter⸗ 
und aus den davon hergeſtellten Druckausgaben in verſchie⸗ 
denen Ueberſetzungen und Berarbeitungen. Er umjaßi 
ferner den Briefwechſel des Dichters, der ihn im Verkehr 
mit faſt ſämtlichen ſeiner ſchöpferiſch tätigen Zeitgenoſſen 
zeigt. Als Kauppreis forderte der Senat von der Ham⸗ 
burger Bürgerichaft 40 000 Mark. Der Nachlaß ſoll vor⸗ 
läufig im Beſitz und in Berwahrung von Frau Ida Dehmel 
verbleiben, die zur Zeit an einer Neuausgabe der Werke 

Debmels arbeitet. 
Preisgekrsnte Romane. dem vom „Hamburger 

Fremdenblatt“ und den „MNünchener Neueſiten Nachrichten“ 
verannalteten Roman⸗Preisausſchreiben ſind 300 Arbeiten 
eingegangen. Zwei Romane wurden vom Preisgericht mit 
je 50000 Mark »bedacht, und zwar „Browin Lübekings 
Kampf mit Gott- von Dr. El ſa v. Bonin in Brettin bei 
Genthin, und „Der Weg aus der Nacht“ von Edmund Kiß 
in Recklinghaufen (Seſtf.). 

Der RNoſenkavalier“ in franzöfiſcher Sprache. „Der Ro⸗ 
ienkavalier“ ven Nichard Strauß wird, wie der „Voſkſchen 
Zeitung“ aus Paris gemeldet wird, demnächſt zum erſtennral 
in frauzöſiſcher Sprache in einem der großen Theater an der 
franzößichen Riviera gegeben werden. 

Die bedrohte Wartburg. Im Holzwerk der Wartburg 
bat ſich in umfangreichem Maße Schwamm gebildet. Der 
Furßpboben des Speifeiaais iſt Sereits jo jtart von Schwumm 

Sas der ganze Helzbelag zweds cenerung Sarchfetzt, daß der gange Helöbelas zwecs Eruenerung hber- 
ausgenommen werden mußte. 
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‚ 8 kommt desbalb für die anderen Vereine nicht in Frage. 

é Hamxiger Nachhrichfen Tbenbeshaftenbeis Drett geſundbeiteichsilc, Viem raber Der Zulner und bos poluiſce Mibel odenbe fenhe irekt geſundhei ä „ dient aber ů ů — trotzdem der Schupp noch als Aushilfsplatz. Was aus einer harmloſen Liebelei gemacht wird. 
Es liegt nun ein Proiekt vor, auf dem großen Exerzier⸗ Ein Grenzzollbeamter bei Sobbowitz lernte die Tochter 

Das Echo. platz, in der ſogenannten Märchenmulde, in der Näühe der eines Beſitzers kennen. Da ihm das Mädel gefiel, traf man 
alten Saſper Schießſtände, ein modernes Stadion zu ſchaffen.] ſich einigemal, unter Billigung der Eltern. Dem Beſitzer 

Die Berſtändigungskundgebung im Urteil der Preſſe. Sir de boum Grere würde U05 eit Bau Ket keine weſent⸗ mneßien ßer Keß Hananmt ů.—6 boů er npche ulſein 
i raßze vom Heeresanger nach dem Hafengebiet keine weſent⸗ ſcherzweiſe zu dem Zollbeamten: „Er könne jann mal ſein 

ten-Wieſſe des Jn⸗und Aulandeß bumgrteBenciangela- liche ſein. Die Koſten ſind mit 60 000 Gulden veranſchlagt; Schwiegerſohn werden und den Hof übernehmen.“ So etwas 
funden. inpoig dett Er Wiamteitsbelrchungen at uhen w In der Uaterd Lin Msſtoft,Varn ein ſehr beliebter und vortrefflicher 

i olge der Sparſam L en ſtreichen. nu der altungsſtoff. 
Ver f Decrüht aund Voniberſchiepenen Blaterns Degiis „geſtrigen Berſammlung wählte man einen Ausſchuß, be⸗ Bei der Feſtſetzung der Freiſtaatsgrenze fiel der Hol des 
einer neuen Aera in den deutſch⸗polniſchen Beziehungen im ſtebend aus je einem Bertreter der beiden Langfuhrer [Beſitzers jenſeits der Grenze. Bielfach war man der Mei⸗ 
allgemeinen und in den Danzig⸗polniſchen im beſonderen an⸗ Svortveretne, Verein für Leibesübungen und Freie Turner⸗nung, mit der Grenzziehung ſei auch für die Herzen der 
ertannt und als Vorpoſten weiterer pazifiſtiſcher Anfänge und ichaft, ſowie Vertreter der einzelnen Schulen, damit dieſe [Meuſchen eine Grenze gezogen und Sympathien ſcien nur 
Beſtrebungen gekennzeichnet. bei dem Senat Unterhandlungen führen, die vorläufig not⸗möglich und erlaubt zwiſchen den Menſchen innerhalb der 

In dem Referat des Gen. Dr. Breitſcheid wird beſonders wendigen Bodenarbeiten im Wege von Notſtandsarbeiten zufälligen Grenzen. Hier ſtimmte das jedoch nicht. Phanka⸗ 
die Stelle unterſtrichen, wo er die Pan⸗Europa⸗Idee be⸗ vornelmen öu laſſen, Die weiteren Arbeiten würden elwa ſievolle „Freunde“ ersählten, bald, daß der Jollbeamte 
gründete. Ferner ſeine Erläuterungen über die Bedeutung avei Fahre Zeit haben, da durch Beſamung erſt in dieſer Schwicgerſohn werde und dann ſeinen Zollbernf jenſeits 
der Locarnoverträge und der Auswirkungen und daß die Zeit ein brauchbares Spielfeld erzielt werden kann. der Grenze ausübe. Alſo ſchrecklich. er würde polniicher 
Danzig⸗polniſche Verſtändigung allein Sache dieſer beiden Wie ſo oft, jand ſich auch zu dieſer Frage keiner der an⸗ Follbeamter werden. Ja, andere munkelten, daß der Zoll⸗ 
Staaten fei. weſenden Studienräte oder Vertreter der Uürgerlichen Ver⸗ beamte bereits ein eutſyrechendes Hewerbungsſehrettken, Kab⸗ 

In der Rede des Gen. Dr. Diamand wird die Stelle Line bereit, die immerhin uvtwendigen Vorarbeiten und gefandt habe, Dieſer Roman wurde dann von einem Hängnd 

beſonders betont, wo er davon ſprach, daß Danzig nur In⸗ Ausſchußſitzungen einzutzerufen, ſodaß unſer, Sportgenvſſe der überall etwas Neues gehört hatte, zuſammenhängend 
tereſſe an einem wirtſchaftlich blühenden Polen habe. Thomat notgedrungen ſeine Zeit zur Verfügung ſtellte, erzählt. öů . 3 

Schließlich begrüßt man die⸗Ausſführungen des Gen. damit die Sache gefördert wird. Die encbenun Maforsn Cortahumn, Vernenmungedieſes 

echinden ſentheite unn die goölßnmn uuf Oisbritge voil ů ſchveclichen Mannes ung derie Gegend von Sehbcomit ů zichungen feſtſtellte und die Hoffnung auf a⸗ ge voll⸗ x‚ fů 3 Mädel jenſeits der Grenzeꝛ 
é ſtäudige Verſtändigung zum Ausdruck brachte. Staatshilfe für das Stadttheater. 30 ober nens „erlegenes Siammeln Les Schuldbelabenen. ü Den Verlauf ber Kundgebung bringt die polniſche Preſſe Haſt du deine Bewerhung bereits abgeſandt?“ „Nein, Herr 

im allgemeinen aus den Meldungen der amtlichen polniſchen Bei deu alljährlichen Etatsberatungen im Roten Hauſe [Major.“ Milder wurden die Geſichtszüge des Geſtrengen. 
Telegraphenagentur und der Aſencja Wſchodnia“, in denen kam es regelmäßig bei der Verabſchiedung des Haushalts⸗ Strafantrag gegen den Händler wegen Beleidigung und 
beſonders die Loſung der Kundgebung Deutſch⸗Polniſch⸗plans für das Stadttheater zu einer beſonders ausgedehnten Schuldbefleckung des Zollbeamten. ‚ 
Danziger Verſtändignng“ ebenſo wie die Tatſache hervorge⸗ Debatte. Auf dieſen löblichen Brauch wird man auch in Verhandlung vor dem Schöffengericht. Der Händler bat 
hoben wird, daß der Verſammlungsraum mit den republi⸗ Jukunſt wohl kaum verzichten. In dieſem Fahre dürfte die das ja gar nicht ſo ſchlimm gemeint. Er hat nur Neuialeiten 
kaniſchen Standarten der drei Staaten ausgeſchmückt war. Äusſprache über unſern Kunſtkempel am Kohleumarkt be⸗ erzüählen wollen. Und der Beſitzer? Es war ja nur ein 

ö Es wird auch die große Zahl der Anweſenden, die die pol⸗ ſonders intereſſant werden, da die finanziellen Ergebniſſe Scherz. Und der Zollbeamte? Wir haben uns ja nur öfter 
niſchen Berichterſtatter auf 5000 ſchätzten, und die Feierlich⸗der bisherigen Spielzeit nicht befriedigen. geſehen. Ganz verſtändig erklärte der Amtsanwalt: An ſich 

ů keit betont, die die Einleitung des Arbeiterchors der gran⸗ Alle damit zuſammenhängenden Fragen dürften in der iſt es natürlich Beleidigung, wenn man von jemand 
ů diöſen Verſammlung verlieh. Auch auf die Zuſtimmung, heute nachmittag ſtattfindenden Situng der Stadtbürger⸗ ſagt, er habe ein Mädel jenfeits der Grenze gern und man 
é welche die verſchiedenen Redner, beſonders an den Stellen ſchaft zur Sprache kommen, da der Etat des Stadttheaters wolle in den Dienſt eines anderen Staätes treten. Nur in 

ernteten, wo ſie von der polniſch⸗Danziger wirtſchaftlichen [zur Debatte ſteht. Da der erforderliche Zuſchuß aus ſtädti⸗pieſem Falle war die Erzählung beleidigend gemrint Auch 
Einheit und von der Rolle Danzias als Brücke zur deutſch⸗ſchen Mitteln reichlich hoch iſt, liegt ein Antrag der Regie⸗ das Gericht nahm an, daß die Erzählung in beleidigender 
polniſchen Verſtändigung ſprachen, wird aufmerkſam ge⸗ bes Süablitlent D vom Katage einen Zuſchuß zu den Koſten Abſicht erfolgt ſei und vernrteilte den Händler zu 15 Gulden 
mach.. E tadttheaters zu verlangen. Beleidigung. Die „Danziger N. N.“ verſuchen die Bedeutung der Kund⸗ Der Antrag hat folgenden Wortlaut: „Wir beantragen, Weifſnſn Huctunft arf man ſich über ſo intereſſaute Dinge gebung abzuſchwächen mit dem Hinweis darauf, daß ſie trotz ihresdie Stadtbürgerſchaft wolle beſchließen, denSenat zu erſuchen: nicht mehr unterhalten, ſondern muß zuvyr bei der zuſtän⸗ 
zahlenmäßigen Beſuches den Charakter einer Parteiveranſtaltung [Als Staatsregierung beim Volkstag durch den Haus⸗ digen Stelle Erkundigungen einziehen. Ob aus dieſer Vartie 
Dapwöt habe, Auch wären Danziger Fragen nicht genügend be⸗haltsplan für Kunſt und Wiſſenſchaft für 1026 zur Fort⸗ doch noch elwas werden wird? Wer weiß 
handelt worden. Es heißt darin weiter: „Von Bedeutung in dieſer [führung des bisherigen vollen Spielplanes des Stadt⸗ 
Beziehung war eher die Schlußanſprache des Senatsvizepräſidenten [theaters einen Betrag von W50 000 Gulden als Beihilſe für 
Gohl, und zwar inſofern, als er eingehender von ſich aus die die Stadtgemeinde Danzig zu beantragen.“ 0 ůj ͤlliche Mar ipau. 
Sitaution Danzigs behandelte und ſeine Ausführungen ſich etwa Ferner iſt von der Fraktion der Deutſch⸗Danziger Volks⸗ ass vermein Mröipau. 
angehörten, wie eine Darlegung des Standpunktes der Sozial⸗ partei ein Antrag eingegangen, „die Stadtbürgerſchaft wolle Perſipan als Erſätz. 
demokratie als Partei innerhulb der Regierungsparteien. . . „Bieſe beſchließen, den Senat zu erſuchen, dem Volkstage eine Vor⸗ — b ; 
Ausführungen (des Cen. Gehl) werden in den Wirtſchaftskreiſen [kage auf Uebernahme der Hälfte des zur weiteren In⸗ Marzipan iſt beute ziemlich tener, und in der letzten 

Danzigs ſowohl wie in den politiſchen Kreiſen mit geteilten Ge⸗ betriebbaltung des Stadttheaters benötigten Zuſchuſſes auf Weihnachtszeit tvunten viele Eltern für ihre Kinder die be⸗ 
fühlen vernommen werden. Man wird ihnen zum Teil zuſtimmen, Staatsmittel zu unterbreiten. Die Stadtbürgerſchaft iſt der [liebte Süßigkeit nicht erſchwingen. Da man⸗ das erkaunt 

ö zum anderen Teil aber widerſprechen. Widerſprechen haupt⸗ Anſicht. daß der Erhalt des deutſchen Theaters in Danzig hatte, wurde vorzugsweiſe in deu von der minderbemittelten 
ů ſächlich in denjenigen Punkten, die trotz aller Wirtſchaftskriſe die [ſowohl von kulturellen, als auch ganz befonders von natio⸗ Bevölkerung bewohnten Stadtgegenden und den. Byrorten 

ungeheuren Laſten z. B. ſozialer Art, die eine glücklichere Zeit nalen Geſichtspunkten aus in erſter Linie Aufgabe des eine Art von Marzipanerſatz ſeilgehalten, das ſeine Her. 
mit reicheren Kräften und ſtärkeren Schultern aufgebaut hat, durch⸗ Staates iſt.“ ſteller als Perſipan bezeichneten. Der Unterſchied zwiſchen 
halten will ohne Rückſicht darauf, ob das Arbeitgebertum in der Der Senat hat der Stadtbürgerſchaft einen Nachtrag [Marzipan und Perſipau veſteht darin, daß, die keucron 
Lage ſein wird, ſie durchhalten zu können, ohne zuſammenzu⸗ zu ſelner Theatervorlage zugehen laſſen. Der Zuſchuß [Mandeln durch entbitterte Aprikoſen⸗ und firlichterne, er⸗ 
brechen.“ — dieſes Unternehmens werde im nächſten Jahre vorausficht⸗ ſetzt ſind, wodurch ſich die Herſtellung verbilligt. Im Aus⸗ 

Die „Danziger Ländeszeitung“, das Zentrums⸗ lich nicht 500 000 Gulden, ſondern 41 000 Gulden betragen. ſehen kommt das Perſipan dem Marzipan gleich, im Ge⸗ 
vrgan, enthält ſich jeder Stellungnahme, gibt zuſammen⸗ Die Zuſchußherabſetzung wird wie folat begründet: ſchmack jedoch nicht. ů ‚ Meyf 
faſſend die Ausführungen der Reoͤner wieder, und bemerkte „Bei nochmaliger Prüfung der Nichtlinien über die für Sobald dem Publikum in den Auslagen und Verka 
nur: „Wenn man auch zugeben muß. daß beide Redner be⸗[die kommende Svielzeit in Ausſicht genommenen Erſparniſſe ſtellen überhaupt dentlich bekanntgegeben wurde, daß E55 
ſtrebt waren, eine gewiſſe Zurückhaltund in ihren Aus⸗ laffen ſich bei Abſchnitt 1, 7 (Sondervergütungen) infolge (bei Einkauf um Perſivan haudelte, ließ ſich dagegen keimn 
führungen auszuüben, ſo waren dieſe jedoch immerhin auf Neureglung der Verträge mit dem techniſchen Einſpruch erheben. Dieſes war aber in verhältnismäßia 
den Ton geſtimmt, daß nur die internativnale Sozial⸗ Perſonal und Verminderung der Ausgaben für Extra⸗ geringen Fällen eingetreten. Das Publikum Mntr Marzipan 

demokratie allein ſich für die Verſöhnung der Völker eingefetzt vergütungen des Chors und Orcheſters noch 17000teils im Unklaren darüber gelaſſen undiggauubtte Martzipan 
habe und daß nur die Sozialdemokratie allein den Völkern [ Gulden. weiter infolge Umwandlung des Pacht⸗zu kaufen. Infolge des billigeren, Preiſes des Perüpaua 
Rettung bringen werde“ zinſes für das Theatergebär de, der bisher 12 500 Gulden jahen ſich die Herſteller und Verkäufer echten, Marzivans 

„Baltiſche Preſſe“: „Alle Reden klangen dahin aus, fährlich betrug, in eine Anerkennungsgebühr von 500 Gul⸗benachteiligt. Auch liefen bei dem Kabeuingsmittelam,, zahl⸗ 

daß die europäiſchen Staaten mit der Zeit zu einem Pan⸗den 12000 Gulden. zuſammen als 20000, Gulden, erſparen. reiche Anzeigen dahingchend ein, daß Perſivau für Ma 
europa zuſammengeſchloſſen werden müffen.“ Der geforderte Zuſchuß von 500 000 Gulden verringert ſich pan verkauſt worden war. Die Schuldigen erhielten Stra 

——— demnach auf 500 000 Gulden minus 20 000 Gulden = 471 000 mandate ng, Gulben Wi ahan àwaren dabei dichenigen, 

3 5 E Gulden.“ in Höhe von 50 Gulden. Die Klugen w⸗ 0 igen, 

Mietsabaabe und ſtüdtüche Wohnung. Die im Ciab des bi un Laſten bes Are Kaales Louf 1r Gü wurd — rucf und Nun tean 0 f ricktertich Sl, 
von 12000 Gulden geht zu Laſten des Treiſtaates, der auf jedoch wurde Widerſor r 

Ein Proteſt erwerbslofer ſtädtiſcher Mieter. dieſe bisherige Einnahme Verzicht leiſtet. ſcheidung erhoben. Die Betreffenden erlebten eun Veteuſß 

Das Geſetz über die Wohnungsbauabgabe ſchreibt vor, von Perßonn, iobald es Wact uls Wolches duen Umerſcieß von 

Dis Ernerpslofen⸗Fürsorge ereiv, das Wohlfahrisamt 75 Schwierigheiten beim Verkehr auf der Weithſel. MWarfipan beseichne, woß cute erlbeliuſ, Jarnomm des 
ne die Wohnungsbauabgabe an das Steueramt leiſtet bäw. wie hheiten beim Verneßr a L ‚ bundlnun Man ten Güile auf 10d Gulden isher zur Ver⸗ 

dem Hauswirt erſtattet. Einſtellung des Seilfährbetriebes. ausung gelang meldet, daß man auf Veranlaffung 
Bon dieſer Bohltat des Geſetzes werden nun durch den Infolge des ſtarken Froſtes, der während der letzten der Konbitor, Pfeſſerküchler⸗ und Zuckerbäcker⸗agman 

Senat alle diejenigen Erwerbsloſen welche in den Wob⸗ Woche herrſchte, iſt es an verſchiedenen Stellen der Weichſel innung behörölicherſeits bereits mit der Ausarbeitnng einer 
nungen za Piicge wohnen, die der Senat erbaut bat reſp. nicht möglich geweſen, den Fährbetrieb aufrecht zu erhalten. Verordnung beſchäftigt, die dazu beſtimmt iſt, den Verkehr 
beſist, ausgeſchioſten. In den Kreiſen dieſer Erwervoloſen Er hat von Rotebuße bis zur Freiſtaatgrenze ſtromauf⸗ mit Marzipan und Perſpan zu regeln. 
berricht pievnber beareilicherweiie eine ſehr ſtarke Erbutwärts eingeſtellt werden müſen. Bis zum Eintreten des 

*terung. Bielfach ſind die Mieten die ſie an den Henat Tauwetters war es möglich, den Verkehr für Schlitten und „ g 

kür ihre Sohnun-en zabten, um ein Vievfaches hötzer Fußgänger aufrecht zu erhälten. Da das Eis brüchig ge⸗ Eine Kindesleiche geſunden. Auf dem Klein⸗hammer⸗ 
ů als die Mecten in den, der Zwangswirtſchaft unterſtehendenworden ip. iſt die Weichſel an den Hauptverkehrsſtellen bei Weg in Langfuhr wurde am Sonnabendmorgen die in 

2— Häuſer. Die Anirägs dieſer Mieter beim Wohlfahrtsamt Rotebude, Schönbaum. Schöneberg und Palſchau nicht mehr Zeitungspapier eingewickelte Leiche eines aeugevorenen 
— auf Hewährung der Mietsdeibilfe werden kategoriſch mit zu paffieren, auch konnte der Fährbeirieb bisher nicht wieder Kindes gefunden. Die Leiche wurde von der Polizei be⸗ 

der Begründung abgelebnt, daß die Mieter von Senars, aufgenommen werden. Augenblicklich wickelt ſich der ge⸗ſchlagnahmt 
wohnungen tkeinen Anſpruch auf die Mictsbeihilfe hätten! ſamte Uebergangsverkehr bei Bohnſack, Schiewenhorit und 

urdeit hier und da einmal das Hohlkahrtsamt Hennoch eine Nickelswalde ab Der Weichſeldurchttich it völlig eisfrei, 
Wietszerbilſe in Geitart eines Gutſcheins gegeven bat, bat ſo daß ein ungehinderter Berkehr der Dampffahre möglich ift. Standesamt vom 26. Januar 1925. 
Vondrn Poenkvenwaluum Bdie Ahunahmen dieſen Infolge des anhaltenden Oſtwindes, war bei Bohnſack Todesfälle: Witwe Anna Grubba geb. von Strzebielinſla, 
Dian de abgeebnt und Harsaotung verlangt dueder Wafferſtand ſehr niedrig, ſo daß die Seilfähre mur unter J. 2 M.—(lxb. Johann Guſti, 38 J. 6C M. — Zimmermamm 
Felae in, daß ſebr viele Mieter imſolge ibrer Erwerdsloſig.äaroßen Schwieriakeiten verkehren konnte. Am Sonnabend Wilhelm Heß 84 J. 5 M Drthopäde Eduard Bebrens, 54 J. 
keit und ihrer groben Familie mit den Mieten ſehr weir trat an dieſer Stelle auch eine größere Störung ein, da die [10 M. — Tochter des Muſikers Johannes Schulz, 2 M. — Maurer⸗ 
in Rücſtand geraten ſnd. Grund genug, für die Grund⸗ Fähre auf Grund geſtoßen war und erſt gegen Abend frei eſelle Johann Reptowſki, 54 J.à M. — Eberhard Leß, 2 J. 10 l. 
beſisverwaltung, dieſe notleidenden Mieter nun obendrein gemacht werden konnte. An der gleichen Stelle ereignete ſich 3.— Invalide Ankon Ruhnau, J. 9 M. 
noch mit, eieaucht Komtmen hie der bstpien Driet er in den am Sonnabend ein weiterer Unfall, bet dem eſtc jedoch in ———— 

In Betra⸗ vmmen die erwerbsloſen Mi i is ei . und Pferde konnten ſich jedoch in . 26. Sobaungen am Heeresanger. Labesweg, Mirchanerweg, Siterbeit brimden er VI. Waſlerſtandsnachrichten vom 26. Kanuar 1926 

e 2. e , , ee. 12 55 Die betr. Mieter — 45 — i mit .... 2.40 —2, urzebrac * p 
einer Eingabe an die Stabibürgerſchaft gewenbet und er⸗ Eckener⸗Sortrag in ber Meſſehalle. Am Donnerstag, rakau 25. 1. l.84] Montauerſpitze ＋1.83 —1,65 
warten Hilfe von diefer Körperſchaft. den 28. Jannar, findet in der Meſſehalle Technik ein Vortrag Zawichoft ... I.32 23.1. Dieckel... 4192 —-.5, 

Es muß erwartet werden, datz die Stadtbürgerſchaft den Dr. Eckeners ſtatt, auf den wir nochmals empfehlend hin⸗ 25. l. 24. 1. Dirſchau . Y＋I.80 .50 
Wunſch dieſer Mieter erfüllt. Es kann nicht angehen, daß weiſen. „ Warſchan ... 1.52 l.52] Einlage ＋3eia I2.10 
die Erwerbsloſen. welche in den Senatswobnungen zur Zu der Kohlengasvergiſtung in Neufahrwaſſer, über 25. 1. 24. l. Dset,Wufferen ＋2,14 ＋?2, 
Miete wohnen, in Bezug auf die Wohnungsbauabgabe reſp die wir bereits geſtern berichteten, liegen noch ſolgende pio.... 4.2.27 2.08 Achgarn 0. P. 6.56 4 6.50 
ihren Erlaß ſehlechter geitellt kind als die Erwerbsloſen, Einzelheiten vor: Der Geſchäftsführer des Cafs Biktoria ů 26. J. 25. 1. Scbnnt .5. ＋e60 502 
welche in Wohnungen wohnen, die der Swangswirtſchaft verſnürte beim Wecken einen leichten Kohlengasgeruch und Thoen. . 40,42 0. 1, Reuden Herbusch J200 ＋2 00 
unterliegen. ſtarre Kopfſchmerzen. Sofort wurde das Feniter geöffnet. Fordon.. “0.40 20 56 Aam, terbuſch ＋., ＋ꝰ 

Auf dem gleichen Flur ſchliefen auch at nelbel wveiheide Enum... 40 32 0.21 Anwachs m 
ü j jũ Angeſtellten, die ſich beim Wecken nicht meldeten. eide isbericht vom 26. Januar 1926. 
Neue Spielplatzanlagen in Langfuhr. wurden dann beſinnungskos aufgefunben. Die ſofort her⸗ Eisbericht (Schiunw) bis Kilom. 1273 

Eine Veriammlung von Intereſßerten befaßte ſich geſtern beigeholte Feuerwehr machte mit dem Sauerſtoffapvarat Von der ebem. Landesgreßißz Etromöreite Von 
abend in den Parkfälen Langſuhr mit der Forderung nach Wiederbelebungsverfuche, doch ſchien es ratſam, die Mädchen (Grabau], Eisrreiben in 212 i Cisſtand. Unterhalb Kilom 
Schaſtung neuer Syielplatzanlagen in Langfuhr. Es itnach dem Krankenhauſe zu bringen, da ihr Buſtand ſehr Kilom. 14⸗,3 bis Kitom. 4%5 nn- *Kihm⸗ 
bekannt, das auf den Korf ber Bevölkeruns gerechnet ernſt war. Als Urſache des Unglücks wird angegeben, das212,5 (Käſemark!) iſt ve acbr Koaat⸗ nd „Montau“ im 
Dansig writ mehr QOugöraimeier Spielplatzraum beſitzt alsdie Mädchen noch ſpät in der Nacht den Ofen geheizt haben. Eisbrechdampfer „„ Mgie Aäbei Eisbrechün mpfer in 
unſere Vorſtadt Langfuhr. Der Sportplat der Schupo dient wie ſich das Gas entwickelt hat, iſt jedoch noch nicht feſt⸗ Schiewenhorſter Hafen, die übrigen     den etwa 0 ſportansübenden Schupobeamten allein und geſtellt. Einlager Hafen.



  

    
O0s5 erfrorene Kind. 

Das erfrorene Kind beſchäftigte ſchon zum zweitenmal die 
Elbinger Stadtperordnetenverſammlung. Anfang Dezember 
vorigen Jahres hielt vas Magiſtratsmiiglied Stadtſorſt⸗ 
rat Loewe auf dem Gelände der Stadt Elbing eine Treib⸗ 
jagd ab an der auch Bürgermeiſter Dr. Vartels und ein 
Staatsanwalt teilnahmen. Ils Treiber dienten 
Schulkindex. Die Kinder mußten um 8 Uhr morgens in 
Lenzen ſein. Da ſie bis dahin einen Weg von eiwa zwei 
Stunden zurücklegen mußten, mußten ſie alſo um 6 Uhr mor⸗ 
gens von Hauſe weggehen, Die Kinder mußten nun von 8 Uhr 
morgens bis nachmiliags Treiberdienſie leiſten. Als Entſchädi⸗ 
gung dafür erhielten ſie 1,50 Mart. Auſ dem Rückwege wurden 
die Kinder ein Stück mit Schlitten geſahren. Nur etwa 1,2 
Kilometer ſollten ſic noch zu Fuß gehen. Auf dieſem Wege nun 
ſetzte ſich der Schüler Ernſt Fiſcher in einen Strauch und 
wurde am anderen Tage von ſeinem Vater erfroren aufgefun⸗ 
den. Den Treiberlohn von 1,50 Mark hatte er noch in der 
Taſche. Sicher wollte er damit gerade zu Weihnachten ſeine 
Eltern erfreuen. Die Notlage der erwerbsloſen Familien iſt 
ja geradezu fürchterlich. 

Auf die vom Stadiverordneten Forſthoff vorgetragene An⸗ 
frage antwortete der Bürgermeiſter 2 artets, alſo einer der Be⸗ 
teiligten: Er bedauere den Unglücksfall, aber es läge ein ge⸗ 
wiſſes Selbſtverſchulven vor. Die Heranziehnng von Schülern 
zu Treibjagden ſei allgemein üblich und die Kinder reißen ſich 
nach ſolchen Dienſten 

Die Stadiverordnetenverſammlung war mit dieſer Antwort 
unzufrieden. Die Stadtverordneten verlangten darum auch er⸗ 
ſchöpfenden Bericht vom Magiſtrat in der nächſten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung. Der Bericht, den Herr Oberbürgermeiſter Dr. 
Merten erſtattete, war recht reichlich kurz. Er beſchräntte ſich 
darauf, zu erklären, daß der Magiſtrat nach eingehender Er⸗ 
örterung zu der Ueberzeugung gekommen ſei, daß ein Ver⸗ 
ſchulden eines ſtädtiſchen Beamten nicht nachgewieſen werden 
tönne. Auch der Staatsanwalt habe ein eingeleitetes Ermitt⸗ 
lungsverfahren eingeſtellt. 

Für den Laien iu Ai, ein ſolcher Abſchluß eines Jagdver⸗ 
gnügens, bei dem ein Kind von 13 Jahren ums Leben kommt, 
und bei dem keinen Menſchen die Schuid trifft, reichlich unver⸗ 
ſtänplich ſein. Erwieſen iſt es, daß ein Beamter der Stadt 
Elbing die Jagd veranſtaltet hat, voch ſicher nicht im Intereſſe 
und zum Nutzen der Siadt. Alio war es ein Vergnügen dieſer 
Herren. Der Dezernent für das ſtädtiſche Schulweſen, Herr 
Bürgermeiſter Dr. Bartels als Teilnehmer an der Jagd, ge⸗ 
ſtattet, daß gegen Geſetz und Recht Schulkinder bei einer Treib⸗ 
jagd als Treiber mitwirken. Ein Stückchen eigener Art iſt es, 
wenn Herr Bürgermeiſter Dr. Bartels auf die Vorwürſe des 
Stadtverordneten Heß, daß ſich der erwerbsloſe Vater des toten 
Kindes das Gelp zur Beerdigung habe zuſammen⸗ 
betteln müſſen. e⸗ t, dem Vater des Kindes ſeien die 
nötigen Mittel vom ſt ſchen Wohljahrtsamt zur Verfügung 
geſtellt worden. Der Vorfſall erinnert an eine vom Kreisarzi 
Dr. Birnbacher veranſtaltete Treibjagd. Auch Dr. B. iſi kein 
Haar gelrümmt worden. 

  

    

  

Dirſcha. Im Zuge Dirſchau— Bromberg be⸗ 
raubt. In der Nacht zum 20. Januar wurde im Danzig — War⸗ 
ſchauer Schnellzuge auf der Stretle Dirſchau — Thorn ein Reiſender 
jeiner Barſchaft beraubt. Es handelt ſich um den Amerikaner 
Petryszyk, dem der Betrag von 380 Dollar geſtohlen wurde, und 
zwar haben die Täter nach Ausſage des Beſlohlenen Betäubungs⸗ 
mittel angewandt, um ihr Opfer hilflos zu machen. In dieſem Zu⸗ 
ſtande wurde dem Beraubten die Kleidung und Wäſche zerſchnitten, 
um zu dem Verſtec des Geldes zu gelangen. Von den Tätern 
fehlt jede Spur. 

Königsberg. Proteſtverſammlung gegen die Für⸗ 
ſtenabfindung. Am Sonntag. den 31. Janunr, findet eine 
Demynſtrationsveranſtaltung gegen die beabüchtigte Fürſtenabfin⸗ 
dung ſtatt. Als Redner haben bisher beſtimmt zugeſagl Reichs⸗ 
kanzler a. D. Dr. Wirth »vund Reichskanzler u. D. Scheidemann. 
Auch die demokratiſche Partei wird beſtimmt durch einen nam⸗ 
haften Führer vertreten ſein. 

Königsberg. Mit Vergiftunagserſcheinungen 
wurde eine ſechskspfige Familie ins Städtiſche Krankenhaus 
eingeliefert. Es hondelt ſich um den Maler Franz Poſchmann, 
Frau Amanda Voſchmann. Frl. Lisbeth Poſchmann, das Kind 
Erich Poſchmann. ſowie um die zur Familie gehörende Frau 
Ella Ender unp ihr Kind Jutta. Im Krankenbaus ſtellte ſich 
heraus, daß dic Vergiftungscrſcheinungen nach dem Gennß von 
Wurnwaren und Bonbons cingetreten ſind. Mit der Feſt⸗ 
ſtellung der Urſache iſt das Hugieniſche Inſtitut beauftragt. 

Memel. Auf dem Eiſe verunglückt. Der 
Pächtersſohn Otto Kaßlauſki und Frau Ida Mener, beide 

in Meoßokelmoor wohnhaft, begaben ſich zum Markt nach 
Heydekrug, und zwar auf dem Eiswege. Die Frau Meyer 

ſaß auf einem Hundeſchlitten, während Kaſilauſki dieſen vor 
ſich her ſchob. Unweit Sausgallen müſſen die beiden in eine 
offene Stelle hineingefahren ſein. Etwas weiter, zurück⸗ 
gebliebene Marktbeſucher hörten Hilferufe⸗ In der noch 
herrſchenden Dunkelheit konnten die Nachkommenden nichts 
ſehen und da auch weiter alles ſtill blieb, fetzten dieſe ihren 
Weg nach Heydekrug fort. Da die beiden, K. und M., nicht 
zu Hanſe ankamen, lag die Bermutung nahe, daß ſie an der 
Stelle, wo die Hilferufe gehört worden waren, ertrunken 
ſind. Die Strecke wurde abgeſucht und die beiden unterm 
Eiſe als Leichen hervorgeholt. 

          

Ivti Kinder verbrannt. 
Eine folgenichwere Brandſtiftung creignete ſich in 

Unterrohr (Schwaben). Während der Hoſbeſiter Kugel⸗ 
mann geägen 12 Uhr nachts mit Freunden im Wirtshaus 
Kurten ſpielte, geriet ſein Anweſen in Brand. Die 
beiden Kinder Kugelmanns, im Alter von 12 und vier 
Jahren, kamen in den Flammen un. Seince 
Schwägerin konnte ſich nur durch einen Sprung aus dem 
Fenſter retten. Unter dem Verdacht der Brandſtiftung 
wurde ein Handwertsburſche verhaftet. 
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Wie aus Ratingen bei Tüſieldorf gemeldet wird, er⸗ 
eignete ſich dort am Sonntag ein ſchweres Unglück. Fünf 
Kinder, im Alter von fünf bis ſieben Jahren, ſpielten in 
einem Steinbruch. in dem ſich Waſſer beſand. Als die Kinder 
die dünne Eisſchicht auf dem Waßer betraten, brachen 
ſie ein. Auf ihre Hilferufe eilten Leute berbei, denen es 
gelang. zwei der Kinder in erſtarrtem Zuſtand aus dem 
Waſſer zu ziehen. Die übrigen drei Kinder ſind er⸗ 
trunken. Ihre Leichen würden geborgen. 

Ein myfteriöſer Mordanſchlag 
nuf einen Breslauer Dentiſten. 

An dem Breslauer Dentiſten Pachur wurde Sonnabend 
nacht zwiſchen 11 und 12 Uhr in ſeinem Laboratorium von 
einem oder mehreren Taätern, die ſich eingeſchlichen hatten, ein 
Mordanſchlag verübt. Pachur war bereits in Drohbriefen die 
Ermordung angekündigt worden. Als er zur genannten Zen 
noch in ſeinem Laboratosrium tätig war, erloſch plötzlich das 
Licht und es ſiclen zwei Schüſſe, die Pachur ſchwer vertetzten. 

  

Von den Täteruſ fehlt bisber jede Spur. 

Ein gemeingeführlicher Pornier. 
Fünf Jahre Zuchthaus für einen Totſchlag. 

Der Portier eines Hauſes in der Linienſtraße in Berlin, 
Albert Aft, der am 10. September 1025 einen 15 jährigen Lehr⸗ 

ig wegen eines Wortwechſels durch einen Mefſferſtich getötet 
hatte, würde wegen Totſchlages zu fünf Jahren Zuchthaus und 
Chrverluſt verurteilt. Ter Getötete war der Sohn des Obmannes 
des Mieterrates des betreffenden Hauſes. Sein Vater hatte mit 
dem Portier, dem er aus Angſt wegen ſeiner Gewalttätigfeit nicht 
gekündigt hatte, verſchiedene Zuſammenſtöße gehabt. 

  

Die Brüder von Teſſin freigeſprochen. 
In dem Prozeß gegen die Brüder von Teſiſin wegen 

Mordes an ihrem Bruder beantragte der Staatsanwalt, 
Manfred von Teſſin wegen Mordes oder Totſchlages ent⸗ 
ſprechend den geſetzlichen Beſtimmungen zu beſtraſen. da es 
ſich nicht mit Beſtimmtheit ſagen ließe, ob der Mord mit 
oder ohne Ueberlegung ausgeführt worden ſei. Bei Kurt 
von Teiſin ſtellte der Staatsanwalt die Schuldfrage in das 
Ermeſfen des Gerichts. Beide Angeklagte wurden frei⸗ 
geſprochen. 

Ein ſchwerer Rodelunfall. In Oberbauſen fuhren ein 
jünf⸗ und ein dreijähriger Knabe auf einem Rodelſchlitten in 
cin Pforzheimer Perſonenauto binein. Beide Knaben 
wurden jo ſchwer verietzt, dan ſie noch in der Nacht ver⸗ 

  

3 itarben. Ein weiterer öreilähriger Knabe erlitt einen 
Schädelbruch und andere Verlesungen. 
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In Qualltät unerrelcht bEeüss 

      

Frauenmitglieder⸗Verſammlung 
Am Dienstag, den 26. Januar, abends? Uhr. 

im Bildnungsvereinshauſe, Hintergaſſe. 

Reſerent: Genoſſe Lehrer Beyer. 

Thema: Schule nnd Familie. 

Gäſte willkommen. 

Die Franenkommiſſion. 

[„ͤ—Piw—⅛—⅛—„—7 

Ein Eiſenbahnunglüch in Rumänien. 
Ein Güterzug in den Fluß den ben Siatt 

Sounabend abend ereignete ſich zwiſchen den Stationen 

Ardelubo und Tarkan ein ſchwerer Eiſeubahnunfall. Ein 

Güterzug, deſſen Waggons mit Baumſtämmen bepackt 

waren, itieß vor der Statiou Capra mit leeren Waggons 

zuſammen. Der Anprall war ſo heftig, datz die Lokomotrve 

mit acht Waggons in den Fluß Biſtris ſtürzte. Der Loko⸗ 
motivpführer, der Heizer und ein Bremſer wurden getötet. 

Ruümüniſche Banhnotenfälſchec. 
Aus Bukareſt wird gemeldet: In Czeruvwitz überraſchte 

die Polizei Banknotenfälſcher während der Arbeit in ihrer 

Wertſtätte. Es wurden Maſchinen, Apparate, Photo⸗ 
gruphten und fertige falſche Scheine zu 100, 5%0 und 1000 Lei, 

ſowie ſalſcher Dollarunoten beſchlagnahmt. Elf Wälſcher 

wurden verhaftet, ſechs wettere werden verfolat. 

  

Schweres Antounglück bei Eisleben. Ein Laſtkraftwagen 
der Harzer Kraftfahrzenglinien der Oſtharzbahnen kam 

Sonntag morgen auf der Chauſſee Siersleben—Eislteben, 
die ziemlich ſtäarkes Gejälle hat und die infolge des letzt⸗ 
tägigen Wetters itart vereiſt war, ins Schleudern. In 
einer Kurve wurde der Wagen nach links gedrückt und 
ſtürzte den ziemlich ſteilen Abhang eine Strecke von etwa 
S Mietern hinab, wobei er ſich mehrſach überſchlug. Von den 
ſechs Fahrgäſten wurde eine etwa 60 Jahre alte Frau ſofort 
getötet. Der 20 Jahre alte Sohn der Frau, ein zweiter 
Faäͤhrgaſt ſowie der Fahrer wurden ſchwer verleßt. 

Segelflüge im Eichsield. Am Sonntagnachmtitag fanden 
auf dem 517 Meter hohen Hockelrain bei Heiligenſtadt die 
nngekündigten Segelflüge des Fliegers Eſpenlaub unter 
lebhafter Anteilnahme des Publikums ſtatt. Trotz un⸗ 
günſtigen Windes und ſtarken Tauwetters ſtartete Eſpen⸗ 
laub zweimal. Die Flüge vollzogen ſich glatt, mußten aber 
wegen des ungünſtigen Windes ſtark abgekürzt werden. 
Sie endeten in der Gegend von Dingelſtedt. Der Flieger 
betrachtet das Fluggelände als ſehr günſtig und wird im 
Sommer und Herbſt ſeine Flüge wiederholen. 

Ablturz eines Paſſagierflugzenges. Infolge unſichtigen 
Wetters ſtürzte das der eſtniſchen Aeronaut⸗A.⸗G. gehörende 
Paſſagierflugzeun ZJunars 18 bei einem Fluge über 
Reval ab. Vier Paſſfagiere und der Führer wurden verletzt, 
darunter befindet ſich die Gattin des Direktors der A.⸗G., 
der öſterreichiſche Konſul Holſti und der frühere Miniſter 
Tillo. deſſen Zuſiand hoffnungslos iſt. 

Vier Perſonen bei einer Schlittenfahrt verfunken. Am 
Sonntagnachmittag haben ſich vier Töchter und der einzige 
Sohn eines Kaufmanns aus Karlsrode mit einem Schlitten⸗ 
fuͤhrwerk über das Nemonien⸗Eis zu einem Beſuche nach 
Gilge begeben. Bei der ſpät nachts unternommenen Rück⸗ 
fahrt geriet das Fuhrwerk in eine vffene Stelle und ver⸗ 
ſank. Von den Inſaffen konnte nur die eine Tochter gerettet 
werden. Die übrigen Teilnehmer an der Fahrt ſind er⸗ 
trunken. ů ü 

Explyſion in einer Pappenfabrit. In dem zu der Hirſch⸗ 
berger G. m. b. H. gehörenden Marienwerk in Arnsdorf 
Rieſengebirge) explodierte Sonntag früh nach Schluß des 
etriebes aus unbekannter Urſache ein Zylinder der Pappen⸗ 

maſchine Die Arbeiter hatten bereits zum größten Teil die 
Betiriebsſtätte verlaſſen, ſo daß nur ein Mann leicht verletzt 
wurde. Das Gebäude und die Maſchinen der neuerbauten 
Pappenfjabrik wurden vollſtändig zerſtört. Die Holzſtoff⸗Fabrit 
blieb unbeſchädigt. 

Schneeſtürme in Serbien. Infolge heftiger Schneefälle ſind 
in Südſerbien verſchiedene Züge eingeſchneit. Die Linie 
Gradſto—Monaſtir iſt unterbrochen. 

Eiſenbahnzuſammenſtoß in Jugoſlawien. In der Nacht von 
Sonntag zu Montag ſtieß ein aus Suſak kommender Expreßzug 
in der Nühe des Bahnhofes Ogulin mit einem Güterzug za⸗ 
ſsſammen. Zahlreiche Perſonen ſind verletzt. Der Schaden wird 
auf mehrere Millionen geſchätzt. 

  

    

  

Frnmn 

Hemwels Tochter 

Indefen hatte Fran Hempel neuen Beſuch erhalien. Ser 
ein Freund iſt. bat Pflichten, und ſo waren ihre früheren 
Nachbarn Kempkes binausgekommen, um Frau Hempcl und 
Daura aufzubeitern und bier Verlobung zu feiern. Zu 
dieſem Zweck hatte Fritz an einem Arm eine Dame mit 
ſtarkem Buſen und auf der anderen Seite eine Flaiche mit 
Punſchextrakt. 

Die jungen Sente gingen erß auf das Eis hinans Die 
Frauen blieben allein in der Käche. wo im Keßhel das heißt 
Waſſer für den Punſch zu ſummen begann. Fran Kenpke 
berichtete, daß Fris nun jein Gafthaus ſicher haßbe. Die 
Braut ſei viele Jahre Gonvernanie gcweſen. Bei einem 
einzelnen Herrn. Er hatte ibr eine hübiche Summe gegeben, 
als er ſich eine andere Gonveruante nahm. Es war einer 
von den Menichen, die immer Abwechflung bäben mußien. 

Das Wafer im Seſſel züchte jest gegen den Deckel und 
wollte hinaus. Der Punjch wurde aufgesenen nur ver⸗ 
breitete einen angenehmen Duft. Draußen war es dãümnrrig 
und fälter geworben, und ir Sam das Brautraar gerade 
im rechten Angenblec znrück. Herr Otid Hegleitete es und 
erkundigte ſich wie der nene Gaitbof deißen werde Fris 
jagtr. er jei noch nicht ſchlüfßig darüber: denn er hatir es 
jich von jeber in den Kopi geietzt, ihn einmal nach den 
aaß cin bra a2un reunß, Dieie ioenn Wie ein blaneẽ 
Ar raunes Auge. *E ſei i ie Sahl ſ 

i Natut hat ein jeltenes eI mi — Die ein i SSpi ut Mmir geinrieber 
liipelte die Schwere eniichuldigend, aber auch nicht bne 
Stols. Nicht jeder it anders wir die andern. an 

Frau Hempel ging binans uns5 holte Lanra. Kälte und 
D nahmen zu. bie Kaſſe koneite geichlonen werden. 
In der warmes Küche jas man warienb um den Tiſch. um 
Sen erten Zzrstenden S=Aud zu irn., aber ege mae Die 
Sippen am Glnir Batite, ansten noch zübei andere Gläſer 
geißllt werden. Es haste au die Tär geklopſt, und Specks 
waren gekommen. Es gibt Meuichen, die ſich des EGuten 
äEmer deußt äsd. Sie Maren ezfrent, den Babemeiher 

ü54Ste ſeit eiicen Tasen die Zeikangen Heinahr eSenqe ais 
    Serr Oim. Ste Balis esjabrea. Das Riszis Wärszdgr Bielt, Sis 

  

  

Kleidern. Sobald ſie ſich bewegte, raſchelte es, wie wenn 
mehrere eifrige Zeitungsleicr umblätterten. Herr Otto 
batte ichon verſchiedene Male lauſchend den Kopf gehoben, 
aber ſein Beruf hatte ihm das Sichwundern abgewöhnt 

Fran Hempel berührte nicht ihr Glas. Sie war ge⸗ 
wohnt. nur ein wenig an koüten, wenn es Alkohol gab, und 
daun das volle Gles idrem Hempel zuzuſchieben. Frau 
Sempfe ſagte, daß es ſchabe ſei um den guten Punſch, den 
niemand trank. Sie erinnerte ſich, daß ſonſt Hempel das 
Slas ſeiner Fran geleert hotte und meinte. daß es traurig 
jei. wenn einer ars der Ehe jort mäffe und man allein 
bliebe. Sie trank ein paar warme Schlucke und fnhr ſich 
mit der Sueas nlich han — 

„Aber natür! alles ſeine zwei Seiten“, ſagte ſie 
Duleben- bört auch keine Grobheiten mehr und lebt in 

Ida klirrte mit den Gläſern. Frau Hempel wandte den 
Sypf und jugte. daß ſie ins Beit gehen könnte ſie ſelbit 
wolle alles in Crönung ſtellen, weil ſie nicht mũbe ſei. 
Ech wünichte, daß ich jetzt Bombachs Haus von vben 

bis unten zn ſcheuern härfte, ſagte fie. 
Ida. die daran dachte, daß viele Schutzmänner morgen 

Urlaub haben, ſah verwundert auf und jagte, daß morgen 
auch noch Feierkag ſei Danmn nahr ſie ihr Kind in den 
Arm und giag lssselkb in ihre Schlaftammer. 

Ein neues Jahr mit neuen Zahlen und alten Rechen⸗ 
SSembela. Fran Hersdel erinnerte ſich der vergangenen 
Zeiten., u hir auf nenen Sohlen frepvanf ſpaztert war, um 
Slück zn wünſchen und ßich jelbn ciwas banon in die Taiche 
zu bolen. Die Jahre, die lie auf Hempels Schuhen durch⸗ 
lanfen Hatie, maren nun vorbei. Heute wollte fie Tag und 
Jadr mit einem Gang sum Kirchhyuf beginnen — 

Ehe ße bas Gaus vexlies, fam Fran Speck in Die Küche 
um ein gutes neues Jahr en wünſchen und die gute neur 
Sifensiame zu borgen. Sie mollte bente einen beſonderen 
Eterkuchen machen. Speck hatte Pflaumenmmns mitgebracht. 
Als fie aus der mwarmen Küche fröſtelnd ins Freie trai, 
hellte ſich Trau Speck einen Angenblick lang auf Die brer⸗ 

Din art emsn Srsßen Veie den Schn Dav Vate ung een Ida tt ei en den Schnet onfegte and ein 
Sirs in die Morgentalte ichrie. 
Drice Arkier aete aun Sped ericherns. Düänen Sramncht mat nicht erß Släc zu wünichen Eilis ging ßie nrit 

—5 88 Sdes Bens des Nachbarn, Keis Hergrößert Sdes AtEm n, uber dosl 
in auch keiner bewas reies Sie Atete, 
——————— Anc die Siuterabende damii, daß üör 

  

  
pel wieder verdient haben muͤßte. Aber Frau Hempel hatte 
trotzdem wenig Erfreuliches auf Hempels Grab zu bringen. 
Nachdem ſie von dem ſchönen Brief berichtet hatte, den Graf 
Egon geichrieben, als er ſeinen Tod erfuhr, und die bunten 
Augen von Fris Kempkes rundbuſiger Braut getadelt hatte, 
jagte ſie ſeufzend, daß ihnen aus dieſem See kein Goldfeld 
wachſen werde. Die bundert Karten, die verkauft ſein muß⸗ 
ten, ehe man ein Zwanzigmarkſtück in die Taſche bekam. 
waren im Winter ſchwerer zujammeitzubringen, als Sohlen 
und Hacken. Was im Sommer die Wunderwieſe abgeworfen 
hatte. das hatre LTauras Ausſteuer und ſein Begräbnis erſter 
Klaſſe gekoſter. Es war nicht wahr, daß der Tod umſonſt 
ſei, wenn man es feinen Verſtorbenen ein wenig nett machen 
wollte. . Allerdings war das feine Grab für ſie beide be⸗ 
ſtimmt. Sie wollte nicht, daß Laura ſpäter einmal ſoviel 
Geld für ſie hergeben jollte. Das wäre ihr peinlich geweſen. 
Ihm gewiß auch. Eltern ſollen für Kinder ſorgen, aber nicht 
umgekebrt. Vielleicht würde dieſes neue Jahr beffer werden 
und keine zu großen Ausgaben bringen, die von niemand 
vorauszuſehen waren— —- ͤ— 

Von ſolcher Ausſprache kam Frau Hempet mir neuem 
Mut nach Haus. Auch früher hatte Hempel ſchweigend zu⸗ 
gehört und am Seil der Gewobnheit führt uns die Seit üder 
Gut und Böie. 

Die Tage wurden länger, ein ſuchender Hauch von 
Wärme miſchte ſich mit der rauben Luft. Die Bäume tropf⸗ 
ten, und das Eis wurde weich. Der Frühling kehrte zurück. 

In Franu Hempels Haus bückten ſich wieder drei Franen⸗ 
köpfe über die Näharbeit. Auf dem See war nichts mehr zu 
tun, ehe der Sommer wiederkam. Er mußte ſelbſt ſehen. mie 
er die Eisdecke los wurde, um ſich wieder in kleinen Wellen 
blanf und beweglich tummeln zu fönnen. Lauras Ausſtener 
wurde tüchtig geſördert. Badetücher wurden gezählt und 
ensgebeffert. Die Fahne war aus ihrem Winterverſteck ge⸗ 
Eylt und ſtand in einem Winkel der Küche. 

(Fortjetzung folgt.) 

—' —¼———ͤ[„64ͤ ꝑ ̃ᷓ 
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Das Ende der Deutſchen Werke. 
Wie das größte deutſche Induſtricunternehmen liquidierte. 

„Die Liauidarion der Deutſchen Werle, die in der letzten 
Sitzung des Aufſichtsrats beſchloſſen worden iſt und die ütr 
bereits kurz meldeten, bedeutet das Ende des größten Induſtrie⸗ 
unternehmens des Deutſchen Reiches. Die Deutſchen Werke 
ſind damit aus dem Beſitz des Reiches in eine privaie Oꝛgani⸗ 
ſation übergegangen, und zwar in den Beſitz der Vereinigten 
Induſtrieunternehmungen A.⸗G. (Viag), die eine Art Zentrale 
für die einzelnen Geſellichaſten, in die die Deutſchen Werte zer⸗ 
fallen ſind, bildet. In wirtſchaftlicher Beziehung kann zuſäam⸗ 
menfaſſend geſagt werden, daß 

vie Bilanz der Deutſchen Werke ein günſtiges Bild 

zeigt, wenn man damit andere große Unternehmungen ähn⸗ 
licher Art, wie z. B. die Stinnes⸗Werle u. a., vergleicht. Dieſe 
Heſtideir Bilanz hat es auch möglich gemacht, die im Publikum 
yefindlichen Aktien ver Deutſchen Werte zu pari, d. h. zum 

Kurſe von 100 Prozent für die einzelne Altic, einzulöſen. In 
der Praxis bedeutet dos, daß die Veſitzer von, Deutſche⸗Werke⸗ 
Aktien, die ſeinerzeit in Papiermark, im Werte von 40 Gold⸗ 
mark pro Aktie ausgegeben wurden, nichts verlieren. 

Die Liquidation der, Deutſchen Werte bildet zugleich den 
Schlußſtein in der Geſchichte der ehemaligen Heereswertſtätten, 
aus denen die Deutſchen Werle hervorgegangen ſind. Dies 
waren die größten deuiſchen Waſfen⸗ und Munitionsſabriken: 
Krupp ſtand erſt an zweiter Stelle. Während der Kriegszeit 
ſtieg die Zahl der dort beſchäſtigten Arbeiter auf über 50 000, 
und als die Revolution kam, gius die Sorge des Reiches dahin, 
dieſe Zehntauſende von Arbeitern welter zu beſchäſtigen So 
lkam man ſchließlich vazu, im Jahre 1919 aus dieſen Waffen⸗ 
fabriken die „Deutſchen Werke“ zu gründen. In dieſem Zeit⸗ 
punkt waren 

rund 47 000 Arbeiter 

in den verſchiedenſten Betrieben ver Deutſchen Werte tätig. 
Das Reich ſtand einem Problem gegenüber, wie es bezüglich 
der Umſtellung eines Unternehmens in dieſem Umſauge nir⸗ 
gends ſeinesgleichen bietet. Und dieſes Problem iſt, das kann 
man ſagen, in jeder Richtung hin gelöſt worden, ſo daß alle 

47 000 Arbeiter weiter beſchäftigt werden konnten. Man hat 

aus den ehemaligen Waſſen⸗ und Munitionsbetrieben an vier⸗ 

zehn Stellen des Reiches Fabriten errichtet, die die verſchieden⸗ 

ſten Induſtrieerzeugniſſe hervorbringen. Alle umgeſtellten Be⸗ 

triebe haben ſich bald als leiſtungsfähig erwieſen. Und dieſe 

Umſtellung verdient um ſo mehr Anerkennung, als ſie mit ver⸗ 

hältnismäßig geringen Mitteln durchgeführt worden iſt. Int 

übrigen iſt eine Umorganiſation ſolchen Umfanges nirgends 
im Auslande erreicht worden. 

Unter den verjchiedenen Fabrikanlagen der Deutſchen Werke 

dürfte an erſter Stelle die Spinnereimaſchinenſabrik in Ingol⸗ 

ſtadt zu nennen ſein. Dieſes Wert verdient deshalb Erwäh⸗ 

nung, weil 
die Umſtellung 

aus einer Waffenfabrit in eine Spinneteimaſchinenfabrit die 

größten Schwierigkeiten bot. Am belannteſten vürften unter 

den verſchiedenſten Betrieben der Deutſchen Werke auch die 

Motorradwerke in Haſelhorſt bei Spandau ſein. Die dort er⸗ 

eugten D⸗Motorräder haben Weltruf erlangt, und tatſächlich 

aben wir dort die größte Motorradſabrik von Europa. Aus 

der Reihe der übrigen Werkſtätten der Deutſchen Werle Hue zu 

nennen: die Präziſtonsmaſchinenſabrik in Amberg, ein Hütten⸗ 

werk in Siegburg bei Bonn, erke für landwirtſchaftliche 

Maſchinen, Holzbearbeitungsmaſchinen, Eiſenbahnteile u. a. in 

Spandau uſw. 
Der Grund ver Reidtern ver Deutſchen Werke iſt darin 

zu erblicken, daß das Reich leine weiteren Gelder in die Deut⸗ 

ſchen Werte hineinſtecken wollte. den Paſſiven der 

Bilanz erſcheint 

das Reichsfinanzminiſterium mit 10 Millionen Mart 
als Gläubiger. 

Der größte Teil der Attien der durch Generalverſammlungs⸗ 

beſchluß vom Mai vorigen Jahres zu ſelbſtändigen Geſellſchaf⸗ 

ten-ausgebauten Betriebe der Deutſchen Werke 

Beſiß vder eingangs erwähnten Viag, die eine Art Treuhand⸗ 

geſellichaft darſtellt. ů 

Gegenwärtig beſchäftigen die Betriebe der ehemaligen 

Deutſchen Werie eima 20 000 Arbeiter und 4000, bis 5000 An⸗ 
geſtellte. Gegenüber der urſprünglichen Kichen inte der Beleg⸗ 

ſchaften iſt hier alio immerhin ein erheblicher Rückgang zu ver⸗ 

zeichnen, der in den allgemeinen wirtſchaftlichen Verhältniſſen 

nur allzuſehr begründet iſt. Verſchiedene Betriebe mußten ſtill⸗ 

bäw. zuſammengelegt werden, ſo z. B. Fabritanlagen in Lipp⸗ 

ſtadt. Kaſſel und Rüſtringen. Beurteilt man, jedoch das Fazit 

der Deutſchen Werke im Vergleich zu den größten ausländiſchen 

Unternehmen, die ehemals Heereswerkſtätten waxen, nämlich 

mit den Waffen⸗ und Munitionsfabriken von Vickers in Eng⸗ 

land, der der „engliſche Krupp“ genannt wird, und im abge⸗ 

laufenen Geſchäftsjahre einen Verluſt von 12,4 Millionen 

Pfund Sterling hatte, jo haben die Deutſchen Werte einen ge⸗ 

waltigen, attiven Poften in der veutſchen Wirtſchaft dargeftellt. 

Unter 

Die türhiſch⸗-dentſche Handelskammer. 
Unter Vorſitz von Konſul Dr. Kotzenberg und in An⸗ 

weſenheit des türkiſchen Botſchafters Kemal Eddin Paſcha 

hielt die türkiſch⸗deutſche Handelskammer »in Frankfurt 

a. M. ihre diesjährige Generalverſammlung ab. Der tür⸗ 

kiſche Botſchafter ſprach über die türkiſch⸗deutſchen Be⸗ 

ziehungen, wobei er auf die Verdienſte deutſcher Militärs 

um das türkiſche Heer hinwies und betonte, daß viele 
deutſche Fachleute im Gegenſatz zu allen anderen Mächten 
ſich in der Türkei betätigen und der Türkei ihre In⸗ 

telligenz und ihre Erfahrungen unter Außerachtlaſſung 

iner Intereſſ litik zur Berfügung ſtellen. Die Türkei 

findet ſich im 
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ſei in ibrer jetzigen Entwicklung auf die Mitarbeit der 
Deutſchen angewieſen. Nach einem weiteren Vortrag des 
iürkiſchen Handelsattachés und des türkiſchen Konſuls für 
Süddeutſchland, bielt Geſandtſchaftsrat Dr. Schwörbel vom 
Answärtigen Amt einen Vortrag, in dem er das Intereſſe 
der deutſchen Handelswelt an der Türkei betonte und er⸗ 
klärte, daß die Türkei auch heute bei der Erſchließung des 
Landes deutſche Arbeit genau wieder ſo zu ſchätzen wiſſe, 
wie vor dem Kriege. 

Die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen. 
Der Austauſch der deutſchen und der polniſchen Zoll⸗ 

wunſchliſten iſt, wie verabredet war, am 25. Januar erfolgt. 
Beide Delegationen werden zunächſt die ihnen überreichte 
Liſte prüfen und dann die Einzelberatungen in der für die 
Zollfragen vorgeſehenen Kommiſſion aufnehmen. 

  

  

Verkehr im Hafen. 
Ein gan g. Am 25. Januar: Deutſcher D. „Planct“ (479) 

von Königsberg, leer für Prowe, Hafenkanal; ſchwed. D, 
„Vidar“ (1198) von Stockholm, leer für Behnke & Sieg, Weſter⸗ 
platte; deutſcher D. „Georg Zelck, (798) von Kiel, teer für 
Behnte & Sieg, Haſenkanal ſchwed. D. „Kyrieleis“ (495) von 
Grenaa, leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte; dän. D.„Tegel⸗ 
borg“ (1146) von Kopenhagen, léeer für Behnke & Sieg, 
platte; dän. D. „Holland“ (420) von Kopenhagen, leer für 
Bergenske, Weſterplatte; dän. D. „Inga Maersk“ (877) von 

‚ fred“ (895) von Flensburg, leer für Behnle & Sieg, 
Weſierplatte; deutſcher D. „Gertruv“ (504) von Stettin mit 
Gütern ſür Reinhold, Danzig; dän. M. S. „Johanna Marga⸗ 
reta“ (33.) von Korſör, leer ſür Behnke & Sieg, Hafenkanal; 
dän. D. „Stodborg“ (850) von Aarhus, leer für Bergenske, 
Hafenkanal; deutſcher D. „Naval“ (310) von VYarmouth mit 
Heringen für Reinhold, Hafenkanal; lett. D. „Baugava“ (751) 
von Udevalla, lcer für Bergenske, Haſentgameti deutſcher D. 
„St. Jürgen“ (243) von Lübeck, leer für Lenczat, Haſenkanal, 

Ausgang. Am 25. Januar: Deutſcher D. „Enſtröm“ 
(483) nach Birkenhead mit Getreide; ſchwed. D. „Vivar“ (1198) 
nach Edingen, leer; dän. D. „Niels Ebbeſen“ (382) nach Kopen⸗ 
hagen mit Paſſagieren und Gütern; deutſcher D. „Santa Cruz“ 
(931) nach Oslo mit Getreide und Gütern; dän. D. „Halfdan“ 
(854) nach Vordeaux mit Gütern. 

Dislonterhöhung in Norwegen. Am 11. Januar 1926 er⸗ 

höhte die Bank von Norwegen den Diskont mit Jukraſt⸗ 
treten des ſolgenden Tages auf 6 Prozent. Der Wechſel⸗ 
diskont hatte ſeit dem 14. September 1925 unverändert 
5 Prozent betragen. 

Beibehaltung der polniſchen Beamtengehälter. Auf eine ulti⸗ 
mative Forderung der Sozialdemokraten hin beſchloß der polniſche 

Miniſterrat entgegen dem Finanzminiſter dziechowſli, im 

Budgetvoranſchlag ab April die Teuerungszuſchläge für Gehälter 

wiederherzuſtellen. Infolgedeſſen tritt freilich ſtatt der notwendigen 

Verringerung des früheren Grabſliſchen Voranſchlages um 600 

Mill. Zloty pro Jahr, nur eine ſolche um 300 Mill. ein. Der 

Miniſterrat nahm Das Budget in Höhe von rund 1650 Mill. Zloty 
an. Auch gegenüber den katſächlichen 300 Wiib. im Jahre 1925 

bedeutet das eine Reduktion um etwa 300 Mill. Zloty. 

Polens Außenhandel im Tezember. Nach vorläufigen Angaben 

iſt im Dezember eine weitere Beſſerung der polniſchen Handels⸗ 

bilanz zu verzeichnen geweſen. Die Ausſuhr ſtieg auf 186,8 Mill. 

Zloty gegenüber 154,5 Mill. Zloty im November, die Einfuhr 

detrug 83.5 Mill. (84,2 Mill.). Der Ausfſuhrüberſchuß ſtellte ſich 

ſomit auf 103,3 Mill. Zloty (70,3 Mill.). 
Deutſch⸗türkiſche induſtrielle Zuſammenarbeit. Vor⸗ 

geſtern weilten die Aufſichtsratsmitgtteder der türkiſchen 

Flugzeug⸗ und Motoren⸗A.⸗G. bei den Junkers⸗Flugzeug⸗ 

werken in Deſſau zu Beſprechungen mit Profeſſor Hugo 

Junkers und ſeinen Mitarbeitern. Die Zuſammenkunft 

dient nicht in letzter Linie der Pflege der deutſch⸗kürkiſchen 

Zuſammenarbeit auf induſtriellem Gebiete. 

Mit Wieberanfnahme der dentſch⸗lettländiſchen Ab⸗ 
rechnungsverhandlungen wird, nachdem der deutſche Ge⸗ 

ſandte in Letitland, Br. Koeſter, von Berlin nach Riga zu⸗ 

rüickgekehrt iſt, in kürzeſter Zeit gerechnet. Dr. Kveſter 

hatte in dieſer Angelegenheit mit dem Generalſekretär des 

lettländiſchen Außenminiſteriums Albat bereits eine Be⸗ 
ſprechung. 

Die Ansfuhr Polens von Auguſt bis November 1925 
betrug 44 400 To. Roggen, 68 800 To. Weißzen, 67 300 To. 

Gerſte, 19 900 To. Hafer und 36 800 To. Kartoffeln. Im 

Oktober—November 1925 wurden ausgeführt 13 400 Te- 

Naphtha, 13700 To. Oele, 10 300 To. Schmieröle, 11 500 To. 

Benzin und 3000 To. Paraffin. 
—ꝛtꝛt.t.—ß«„„‚——ꝛ;e;e„t„———ttvttt7t—t.. 

Altliche Börſen⸗Notierungen. 
Danzig, 25. 1. 26 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,71 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,20 Danziger Gulden 
Scheck London 25,20 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 25. Januar. (Amtlich.) Weizen, 

rot 13,25—13,50 G., Weizen, weiß 13,50—13,65 G., Roggen 8,40 

bis 8.50 G., Futtergerſte 825—8,50 G., Gerſte 8.5O—-0,75 G, Hafer 
8,50—-8,70 G., be gelber 8, 5 G,, U. Erbſen 1600 bis 
8,25—8,50 G., Haſer, gelber 800—8,75 G., H. Erbſen 10,00 bis 

11,00 G., Viktoriaerbſen 15,00 G. grüne Erbſen 14,00 G., Roggen⸗ 

kleie 5,25 G., Weizenkleie 6,50—6,75. (Großhandelspreiſe für 

50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 

ELtenneee 
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H.peuhfrade leer für Behnte & Sieg, Weſterplatte; deutſcher ⸗ 

  

Un die internationale Auſhebung der Ein⸗ und 
Ausfuhrverbote. 

Der Vertragseutwurf des Völkerbundes. 

Der vorläufige Reichswirtſchaſtsrat befaßt ſich zur Zeit 
mit einem vom Wirtſchaftsausſchuß des Völkerbundes 
rend der 5. Tagung im September 1925 aus 

Entwurfes einer internationalen Vereinbarung er 
Aufhebung der Ein⸗ und Ausſuhrverbote, der neben Mit⸗ 
gliedern des Völkerbundes auch Deutſchlaud zur Stellung⸗ 
nahme übermittelt wurde. Die deutſche, Regierung hat es 
für zweckmäßig gehalten, dieſen Entwurf zunächſt nicht der 
Oeffentlichkeit zu unterbreiten, auch nicht von den Spltzen⸗ 
verbänden der Wirtſchaft unmittelbar eine Stelluugnahme 

einzuhvlen, ſondern den vorläufigen Reichswirtſchaftsrat 
mit der Abgabe eines Gutachtens zu betrauen. 

Der Gedanke einer internationalen Verſtäudigung über 

das Ein⸗ und Ausfuhrverbotsſyſtem iſt weder neu, noch etwa 
im Schoße des Völkerbundes entſtanden. Die erſten' An⸗ 
regungen in, dieſer Richtung wurden bereits auf der inter⸗ 
nationalen Finanzkonferenz in Brüſſel im Jahre 1920 ge⸗ 
geben. Eine wirklich greiſbare Geſtalt ſchien der Gedanke 

aber auf der Konferenz von Genna im Frühjahr 1922, nicht 

zum wenigſten auf deutſche Initiative hin, gewinnen zu 

wollen, jedoch blied für ſeine Entſaltung in den ſchweren 

politiſchen und wirtſchaftlichen Wirren, die ſich nach dem 

Scheitern dieſer Konferenz in verſtärktem Maße ausbreile⸗ 

ten, kein Raum. Zwar verpflichteten ſich im Herbſt 1923 

in dem Genfer Abkommen über Bollförmlichkeiten 

31 Staaten zu einer tunlichſten Einſchränkung der Ein⸗ und 
Ausfuhrverbote, jedoch war man ſich darüber klar, daß der 

Zeitpunkt zur Einleitung der notwendigen Maßnahmen noch 

nicht gekommen ſei, denn der Verpflichtung wurde gleich 

bin ungefügt, „ſobald es die Umſtände geſtatten“, Erſt ein 

Jahr ſpäter griff das „comité économique“ des Bölker⸗ 

bundsrates dieſes Abkommen wieder auf und forderte nicht 
bloß die Vertragsſtaaten, ſondern auch Deutſchland zu einer 

eingehenden Aeußerung über das Problem auf. 
Die eingegangenen Deukſchriſten der verſchiedenen Staa⸗ 

ten bildeten dann die Grundlage zu mündlichen Verhand⸗ 

lungen im Völkerbundsrat im Mai 1925. An dieſen Vor⸗ 

handlungen nahm auch ein deutſcher Sachverſtändiger, Mi⸗ 

niſlerialrat Reinshagen, der damalige MReichskommiſſar für 

Aus⸗ und Einfuhrbewilligung teil. Die Verhandlungen 
führten insbeſondere, wegen vieler Einweudungen und Vor⸗ 
behalte der Franzoſeu, zu keinem voſitiven Ergebnis, ſie 

gaben aber doch im weſentlichen die Grundiage ab für den 
jetzt vorliegenden Entwurf des Völkerbund 

Uteber den Inhalt des Entwurfes iſt verſchiedenes ſchon 

in die Oeffentlichkeit gelangt. Der Entwurf beſteht aus 12 

Artikeln. Nach Artikel 1 ſollen die Vertragsſtaaten inner⸗ 

halb 6 Monaten nach Inkrafttreten des Vertrages 

alle Ein⸗ und Auskuhrverbote und -beſchränkungen aufheben 

und keine neuen mehr in Zukunft erlaffen. Es folgt dann, 

eine Reihe von Ausnahmen, die an ſich nicht nen ſind, man 

findet ſie im allgemeinen ſchon in den zwiſcheuſtaatlichen 

Handelsverträgen aufgezählt. Aeußerſt bedenklich iſt der. Ar⸗ 

tikel 5 des Entwurfes; nach ihm fallen ſolche Maßnahmen 

nicht unter die Vereinbarung, die ſich infolge außergewöhn⸗ 

licher und anormaler Verhältniſſe als erforderlich erweiſen 

und dem Schutze wirtſchaftlich und finanziell lebenswichtiger 

Intereſſen dienen. Das iſt ein „Kautſchukparagraph“, ge⸗ 

eignet, die geſamte Vereinbarung illnſoriſch zu machen. 

Jedes Beſtreben, einen völligen Abbau der Aus⸗ und 

Einfuhrbeſchränkungen im Welt⸗Warenverkehr herbeizu⸗ 

führen, kann in Deutſchland nur lebhafter Zuſtimmung be⸗ 

gegnen. Das vornehmſte Ziel deutſcher Haudelspolitik iſt 

die Beſeitigung aller Hemmungen im internativnalen Güter⸗ 

austauſch. So wird auch grundſätzlich dem Abſchluß eines 

Abkommens über Aufhebung der Ein⸗ und Ausfuhrverbote 

ohne weiteres zugeſtimmt werden. Eine andere Frage iſt 

es, ob das Abkommen in der Form, wie es im Entwurf vor⸗ 

gefehen iſt, ſeinen Zweck erfüllen kann. Der Reichswirt⸗ 

ſchaftsrat hat ein vorläunfiges Gutachten bereits abgegeben. 

Soviel wir erfahren konnten, euthält es bei grundſätzlicher 

Zuſtimmung doch insbeſondere; präziſe Abänderungsvor⸗ 

ſchläge zum Artikel 5: Vorſchläge, die 

die Berechtigung zu Sondermaßnahmen gegen den 

Außenhandel erheblich enger benrenzen. 

Ob dieſes Gutachten von der Regierung als endgültige 
Stellungnahme nach Geuf abgeht, oder ob nun doch noch die 

Spitzenverbände der Wirtſchaft offiziell um ihre Meinung 

gefragt werden — inoffiziell werden ſie wohl im allgemeinen 

ſchon ihrer Anſicht im Reichswirtſchaftsrat Gehör verſchafft 

haben — dürfte wohl noch dahingeſtellt ſein. 
Alle bisherigen Verhaudlungen über den Abbau der Ein⸗ 

und Ausfuhrverbote, ebeuſo wie dieſer Abkommensentwurf, 

ſind nur als Vorbereitungsverhandlungen für 

eine allgemeine internationale Verſtändi⸗ 

gung zu werten. Die Frage des Abbaues der Vorbote iſt 

eng verknüpft mit der Frage der Zolltarife, ein Problem, 

das zu berühren, in dem Entwurf ängſtlich ve-mieden wird. 

Bleiben aber die hohen Zollmauern, die die einzelnen Staa⸗ 

ten um ſich errichtet haben, beſtehen, ſo nützt dem Handel die 

Freigabe der Ein⸗ und Ausfuhr nichts. 

     

  

     

  

Der Schifksverkehr im Rigaiſchen Meerbuſen, Der neue 

lettiſche Eisbrecher „Criſchjanis Waldemars“ hält ſeit 

einigen Tagen die Schiffahrt im Rigaiſchen Meerbuſen auſ⸗ 

recht. Trotz außergewöhnlich ungüünſtiger Etsverhältniſſe 

und ſtrengen Froſtes geleitete er bereits eine größere Anzahl 

Schiffc aus dem Eiſe in die freie See. Der neue Eisbrecher 

ſtellt den Schiffsverkehr im Rigaiſchen Meerbuſen für den 

ganzen Winter ſicher. 

   
          

   
Dersammeumsgs-Anxeiger 

len für den Verlommlumgskalender werden mi dis 2 Uhr Morgem ia 
der Geſchüftaſtele. Um Spendhaus 6, gegen Baärzablung entgecen gruremen 

3 Leilenpreis 15 Guldenpfennis, 

SpPD, Heute, abends 7 Uhr: Fraktionsfitzung. 

S. P. D. Zoppot. Mitgliederverſammlung am Dienstag, 
den 25. d. Mts., abends 77½ Uhr, im Bürgerheim. Tages⸗ 

ordnung: 1. Vortrag: „Erwerbsloſenfürijorgeproblem.“ 
Ref. Gen. Karſchewiki. 2. Kaffenbericht. 3. Wahl eines 
Jugendausſchuſſes. 4. Berſchiedene Parteiangelegenheiten. 
Ericheinen aller Mitglieder erforderlich. Der Vorſtand. 

Arbeiter⸗Jugend Langfuhr. Am 26. Januar, abends 7 Uhr, 
findet in der Schule Neuſchottland ein Mädchenabend fatt. 

Vortrag der Genoſſin Malikowſki. 
SüD., 10. Bezirk (Kneipaß). Am 27. Jan., abends 7 Uhr, finbet im 

Lokal „Hotel Werdertor“ Mitgliederverſammlung ſtatt. Vortrag des 

Gen. Karſchewiki über Arbeitsloſenfürſorge und Arbeitsloſen⸗ 
Eacherung. Gäſte können eingeführt werden. Der Borſtand. 

Inngfosialiſten. Dienstag, den 26. Januar, Arbeitzabend. 
(Thema: Proletariat und Außenpolitik.) Anfang 7 Uhr. 

Zahlreiches Ericheinen wird erwartet. 

S. P. D. 4, Bezirk Schidlitz. Mittwoch, den 27, Jannar, 
abends 674 Uhr, im Lokale Friedrichshain: Mitglieder: 

verſammlung. 1. Vortrag. 2. Abrechnung für das vierte 
Quartal. 3. Beszirksangelegenbeiten. um rege Beteili⸗ 
gung erſucht Die Bezirksleitung. 

Verein Arbeiter⸗Jugend. Danzig. Mittwoch, den 27. Jan.: 

Diskufſionsabend im Heim Wiebenkaſerne (Ein⸗ 

gang Fleiſchergaſſe). Ref.: Jugendgenoſſe H. Leſchner. 

Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 

„Verein Arbeiterjugend, Bürgerwieſen. Mittwoch, den 27. Januar, 
abends 7 Uhr, im Lolale Papin, Kneipab⸗ Generalverſammlung⸗ 

Ericheinen aller Mitglieder erforderlich. Mitgliedsbücher ſind mik⸗ 

zubringen. 

Metallarbeiterverband. Achtung! Mitalieder der See und 
Flußſchikfswerften! Der Verband hat ſeine Wirtſchafts⸗   ichule in Bad Dürrenberg b. Corbetba eröffnet. Zum 

Kurfus für die Werftarbeiter ſind faär Danzis rsei Kol⸗ 

legen zugelaſſen. Wir fordern die Kollegen auf. ſchrift⸗ 

liche Bewerbungen bis zum 20. Jannar an die Ort ver⸗ 

waltung einzureichen. Fahrgelder, Verpflegung, Lohn⸗ 

ausfall trägt der Verband. Dauer etwa 3—4 Wochen. 

Arbeitsgemeinſchaſt ſozialiſtiſcher Lehrer. Freitag, den 28. Januar, 

Ubends 8 Uhtin Frauenklub, Promenade 5⸗ Vortrag des Abg. 

Klingenberg über: Sozialdemokratie und Schule. Gäſte will⸗ 

    

kommen. ů 

Arhbeiferspori. 
Mitteilungen des Arteiterfattans für Geiktes⸗ und Körver⸗ 

nltur. 

ſangverein „Freier Sünger“, Mittwoch, den 27. Januar, abends 

50 Uhr: Metängsſümide im Saale der Maurerher jerge, Schüſſel⸗ 

damm 28. Erſcheinen aller Sünger erforderlich. 

Arbeiter⸗Kartell für Geiſtes⸗ und Körperpflege, Zoppot. Sonnabend, 

den 30. Januar, abends 7 Uhr, iindet im „Bürgerheim“ eine 

Generalverſammiung ſtatt. Sämtliche Kartelldelegierte der Ver⸗ —*   eine müſſen ericheinen.



Der lezte Gaut eines Verirteilten. 
Ans den Zuchthauserinnerungen von Karl Hau. 

Die Zuchthauserinnerungen von Karl Hau, deren Ber⸗ 

öffentlichung bekanntlich den lebhaften Widerſtand der 
badiſchen Juſtiäverwaltung gefunden hat, liegen jetzt unter 

dem Titel „Lebenslänglich“ in Buchſorm vor. (Ulſtein⸗ 
Verlag, Berlin.) Wir veröffentlichen aus dem packenden 

Buche einen beſonders intereſſanten Abſchnitt. 
„Im Mai 1922 fiel mir, als ich gegenüber einem der 

Spaziterhöſe meinen Straßenarbeiten oblag, ein Gefangener 

auf, der mit gefeſſelten Händen, geleitet von zwei Auſſehern, 
aus dem Haufe herauskam und in den erſten der Bären⸗ 

zwinger eingeſchloſſen wurde, worauf der eine Auſſeher ſich 
vor das Gitter ſtellte und den Mann ſtändig im Auge be⸗ 

hielt. Das war ungewöhnlich. Denn wenn es auch in 
ſeltenen Fällen einmal vorkam, daß ein beſonders Gefähr⸗ 
licher im Hof gefeſſelt blieb, ſo hielt man es doch nicht flir 
nötig, ihn wäbrend des Spasierganges auch von außen 
überwachen zu laffen. Dex Gefangene war ein großer, 
ſchlanker Menſch, Mitte der Zwanzig, mit kühn geſchnittenen 
Geſichtszuigen, und jetzt kiel mir bei näherem Zuſehen weiter 
auf, daß er ſein Haar ungeſchoren trug. Er gina mit ab⸗ 

gemeſſenen Schritten hin und her, indem er aufmerkſam 
ſeine Umgebung betrachtete, er war alſo ein Neuling. 

Der Mann iſt ein zum Tode⸗ verurteilter Doppelmörder. 
Er ſoll in einer benachbarten Univerſitätsſtadt zwet bort 
zu Beſuch weilende Xkabemiker überfallen und beraubt 
baben. Trotzdem die Mordwaffe bet ihm gefunden wurbe, 
trotzbem Wertgegenſtände aus dem Beſitz der Ermordeten 
vorhanden ſind, leugnet er die Tat begangen zu haben. Er 
iſt Kommuniſt, und da die Regierung beftürchtet, ſeine Partei⸗ 
genoſſen möchten ihn aus dem kleinen Amtsgefängnis zu be⸗ 
frelen verſuchen, hat man ihn, größerer Sicherheit halber, 

ins Zuchthaus überführt. 
So vergehen der Mai und der Juni in geſpannter Er⸗ 

warkung, da wird ruchbar: das Reichsgericht hat die Re⸗ 
viſion verworfen. Obwohl das ja eigentlich ſelbſtverſtändlich 

war, ſo erhöht esipoch die Spannung, und es wird im ganzen 
Hauſe mit Leidenſchaft über die Frage geſtritten, ob der 

Mann bingeérichtet wird oder nicht. Dabei kann man die 
Wahrnehmung machen, daß faſt alle Gekangenen und Auf⸗ 
jeher im Grunde genommen davon überzeugt ſind, daß ein 
zum Tode verurteilter nicht hingerichtet werden darf, wenn 
er nur auf Indizien bin verurteilt wurde. Das Volk hat 
das Empfinden, es iſt nicht richtig, jemand aufs Schafott zu 
ſchicken, der möglicherweiſe ſich nachher als unſchuldig er⸗ 

weiſt; mag er noch ſo belaſtet erſcheinen, menſchliches Urteil 
iſt fehlbar, beſſer, daß hier und da mal ein Schuldiger mit 
dem Leben davonkommt, als daß ein Unſchuldiger dem 
Henker überliefert wird, denn ein Juſtizmord iſt etwas 
Gräßliches. 
„An einem der letzten Tage im Monat begegnete mir i 

dem Gang, der nach den Tobzellen führt, ein ſeltſamer Zug. 
Woran ſchritt mit ernſter Miene einer der Inſpektoren, 

binter ihm. gefeſſelt der Verurteilte, den Schluß bildeten 

awei Aufſeber. Blitzſchnell war mir die Bedeutung des 
Zuges klar. Bleich. aber gefaßt ging der dem Tode Ge⸗ 
weihte an mir vorſlber, und da er mich im Hofe öfters 
geſehen hatte, warf er mir im Vorübergeben einen letzten 
Blick zn, einen ſtummen Abſchiedsgruß, der mich ſo ſehr 
erſchütterte, daß ich nach meiner Zelle eilte, mich einichloß 
nuud Stunden brauchte, bis ich das Gleichgewicht wieder 
errungen haite. 

Hinter dem Hyläſchuppen richteten ſie am nächſten Tage 
das Blutgerüſt auf, an einer Stelle. die von keinem Fenſter 
aus ſichtbar war. Kein Gefangener durfte mehr aus der 
Zelle beraus. Der Verurteilte verbrachte dieſen letzten Tag 
ieines Lebens in einer der Tobzellen, es war ſtändig ein 
Aufſeher bei ihm und ein anderer draußen im Gang: auch 
Beſuchten ihn viele der Beamten. beſonders ſein Pfarrer, mit 
Dem er ſich bis tief in die Nacht hinein unterbielt. aber nicht 
von religtöſen Dingen ſondern von ſeinen Exlebniflen im 
Telde. Als Henkersmahlszeit wurde ihm auf ſeinen Wunſch 
ein Fleiſchgericht aus der Stadt beinrat darn Wein und 

Wchnnge laa ich an Dieiem Ab Lange lag ich an ieſem end wach und ſchlief erit gegen 
Mitternacht ein. Da weckten mich kurz nach, Tegesanbruch 
Die ſchrillen Klänge des Armſünderglöckleins; es war die 
Glocke auf unſerem Turm. eine Erlatzglocke aus der Kriegs⸗ 
zeit mit ſtählernem Ton, der mir von jenem Morgen an 
verbaßt war, jv vjt ich ihn hörte, ich führ aus dem Bett 
empor nnd lauſchte. Nichts zu hören, außer dem baſtigen 
Schlagen der Glocke. Mit enrſeslicher Langſamkeit ichlichen 
die Minuten vorüber — da — jetzt hörten die Glockenſchläge 
auf — es mußte pprüber ſein — immer noch kein Lant zn 
50ren. Bis ein Buchfink ſchüchtern ſeine Stimme erbob, den 
ichdnen Sommermorgen zu begrüßen. Kam es mir nur ſo 
vor oder jang der Bogel wirklich nicht ſo wie ſonſt. Dann 
auf dem Wege draußen ein Rollen von Sagenrädern. Ich 
ſtieg ans Fenſter, ein Sarg wurde vorübergefabren., be⸗ 
gleitet von drei Auffebern. die munter miteinander plan⸗ 
Derten, wie wenn ſie von einer Theaterauffübrung kämen., 
So merkwürdig kurz war der Sarg. Daun famen noc 
aundere Anſſeher in Grunpen vorüber, nach ihnen die 
Beamten mit Geßrock and Zyulinder, auch einige Baärger 
aus der Stad. Auf der Maner erdröhnte der Marichtritt 
einer Schuppabteilung, die aufgeboten war, um eiwaigen 
Störnuasverinchen euigegenzutreten. Nach einen Biertiel⸗ 
ſunde lag der Hof wieder till und zuhig da. die Sonne 
ichien, die Spatzen lärmten, wie wenn nichis geſchehen wärt⸗ 

Erſt um 9 Uhr wurde meine Zellentür auigeſchloßen. 
Mein erſter Gaug war nach dem Schuppen. Nichts mehr 
zu fehen, alle Spuren verwäicht. Der Holgwann ſas anf 
einem Bretterſtapel und wartete darauf, nitr alles zu er⸗ 
Züäblen. Seine Zelle las in Steinwurfweite vom KNichtplas 
Das er geſehen und gebör: batte. ærcänzten WSäter andere 
Berichte⸗ von eilte geite ei — 

Der Berurteilte e einige Standen geſchlafen und war 
gegen vier geweckt Korden. Er Feidete ſich an und beitirg 
Das Auto, das die Schnnviente miigebramt Batten. Dabei 
jaßte er zu dem ihn begleitenden Piarrer, indem er auf Die 
Feiden großen Torſſügel Senteie: fr: 8 

bmauszuiaſſen, und jent vus ich in den Xos fahren.⸗ 
Zangiam fußr das Anto innerbalb der von dem Militär 
beſesten Manern um das Haus hernm und Hielt Enrä vor 
Ser der Richtſtätte. Er füraug vom Sagen beranter, weri 
mit einer raſchen Des jei 
in den Nacben ——— Ausdsden Schriätes anf Bas Schaisnt 
Bu. Hier verlns ihm Einer her Kichter fein Tobesurfeil und 

auch einige Sorie forcchen zu bärjen. Sie wurde i 
Semährrt. Ee hasit. es Dränge ün Das vor ſeinem Suße 
Een Deamten aud dem Serinnal der Anftal jeinen Dant 
ausznjprechen flir hie humane Behandinng. die ihm zutein 
geworden ie. Ex kerbe micht als Wörder. junbern als 

Bob edas Kla iüe in bDin Babe, Das er in ber Pechlen Sens 0 =ziftr i er in 8 
Bielt. Als er ſich äber Hieſen Puuft weiier auslaffen wollte, 

ihm das Sort ab aand.-befahl: Scharfrichler. fun Sie Ihre 
Vilicht! Die Heuter griff D m einer Minnt 8 über n üeer ä n 

Eiuttge à Miüttr gas d 2 

von ben Selungenen mif Susscäreien 2 and Sersptünſüssengen 

begrützt worden. „Bluthunde, Mörber, Staatsbeſtien“ 
Die Hinrichtung ſelber verurſachte eine ungeheure Auf⸗ 

regung. Im Lauf der Zeit wurde es dann zur Legende im 

Haus, daß der Hingerichtete unſchuldig geſtorben war. 

„lld-Junß“, eine neue Ehurichtung für Rundfunk⸗ 
teilnehmer. ö 

Für die Rundſunkteilnehmer wird vorausſichtlich eine 

bemerkenswerte Bereicherung des Programms möglich ſein. 

da durch neue techniſche Verfahren von Profeſſor Br. Dieck⸗ 

mann ein Apparat gebant worden, iſt, der es ermöglicht, ein⸗ 

inche Bilder, wie Strichzeichnungen, auf billigem Wege an 

dte Rundfunkteiluehmer zu übermitteln. Damit iſt inſofern 

eine Bereicherung des Runbfunkprogramms zu erzielen 

  

  

  

   

  

als es möglich if, lowohl die Kunstler, die bei Opernüber. 

tragungen auftreten, vorher den Run, nkteilnehmern im 

Bilde zu zeigen, als auch wichtige Vi mmniſſe aktmeller 

Natur nicht nur als Nachricht bekanntzugeben, ſondern auch 

zugleich das Ereignis ſelbſt im Bilde vorzuführen. Ferner 

iſt es z. B. für die Landwirte von Bedeutung, daß auf dieſe 

Weife auch eine drahtloͤſe Uebermittlung von, Wetterkarten 

möglich wird. Dieſes neue „Bild⸗Funk⸗Gerät“ iſt derartig 

gebaut, daß es an jeden Rundfunkenempfänger mühelos an⸗ 

geſchloſſen werden kann. Profeſſor Dieckmann iſt erſt jetzt 

zu einer Veröffentlichung geſchritten, nachdem ein brauch⸗ 

bares, für die Maffenverwenduns leicht herſtellbares „Bild⸗ 

Funk⸗Gerät“ jertiggeſtellt worden iſt. Dice Itebertragung 
derartiger, aus Strichzeichnungen beſtehender, Bilder iſt auch 

inſofern lcicht durch den Rundſfunk auszuführen, als jedes 

Bild nur ganz wenige Minuten dauert. 

100 jühriges Zubilämn 
der Münchener Anderſität 

Die Münchener Univerſität kann in dieſem 

Jahre auf ihr 100jähriges Beſtehen in der 

bayeriſchen Hauptſtadt zurückblicken. König 

Ludwig 1. verlegte ſie ‚1826 von Landshut 

nach München. 

Unſer Bild zeigt die Münchener Univerſitüt 

und den Rektor derſelben, Profeſſor Wien. 

  

Dillon. 
Der neue amerilaniſche Finanzgott. 

Am amerikaniſchen Wirtſchafts⸗ und Finanzbimmel iſt 
Miſter Dillon als neuer Stern aufgetaucht. Zur Bor⸗ 
geſchichte dieſes Mannes das Folgende: Der Neuyorke, 

Finanzmann Clarence Dillon, der in der letzten Zeit durg 

ſeine großen Transaktionen in Deutſchland ſtark im Mittel⸗ 
punft der wirtſchaftlichen Erörterungen ſteht, machte ſeinen 

erſten kühnen Griff, indem er die nächſt dem Fordſchen 

Unternehmen bedeutendſte amerikaniſche Automobul⸗ 
fabrik aus den Händen der Witwe Dodge für mehrere 
hundert Millionen Dollar erwarb. Die phantaſtiſche Stei⸗ 
gerung der Automobilaktien in Neuvork, die wohl von allen 
Marktgebieten die größte Haufle durchmachten, konnte Dillon 

in größtem Maßſtabe ausunszen, ſo daß ihm heute bei Ein⸗ 

rechnung der hier erzielten Gewinne die Autofabrit Dodge 

überhaupt nichts mehr koſten dürfte. An die deutſchen 

Geſchäfte iſt Dillon im Jahre 1925 herangesaugen und 

hat u. a. die Uinterbringung von 12 Millionen Dollar von 
Thyſſen. von 10 Millionen Dollar von Siemens & Schuckert 
und von 3 Millionen Dollar von Karſtadt übernommen. 
mmerhin überließ er bei der Unterbringung deutſcher 

Sbligationen die erſte Stelle vorläufig weiter dem bekannten 

Banktier Speyer und begnügte ſich mit der zweiten Stelle. 

Der augenblickliche große Kampf Dillons hat 

aber erſt ganz neuerdings begonnen, und zwar richtet er ſich 
gegen den bisberigen Herrſcher von Wallſtreet, Morgan, 

And gegen Schwab. Zurzeit iſ Dillon mit der Juſammen⸗ 
faffung von ſechs großen amerikaniſchen Bank⸗ 
inſtituten zu einem einheitlichen Unternehmen be⸗ 

ichäftigt, das zwar in Amerika an erſter Stelle rangieren 
wird, immerbin aber über größere finanzielle Mittel und 
Organtſationsmittel verfügen wird, als irgendein amerr⸗ 
kaniſches Unternehmen. einſchließlich der großen Banken. 
Der für die deutiche Wirtichaft beſonders wichtige Vorſtotz 
richtet ſich gegen die MRacht des Steel⸗Truſtes und damu 
gegen Schwab. Dillon verſucht durch die Zuſammenfaſſung 
der großen amerikaniſchen Stahlwerke einen Faktor zu 
ſchaffen, mit dem man in der amerikaniſchen Stablinduſtrie 
nicht nur rechnen. ſondern fich in England in irgendeiner 
Form verſtändigen müſſen wird. Die indirekte Einfluß⸗ 
nahme Dillons bei den Vorbereitungen zur Gründung des 
wefdentſchen Stahltruſtes waren deutlich merk⸗ 
bar. Alles ſcheint dafür zu jprechen, daß der in weiten 
Kreiſen bis vor kurzem noch kaum bekannte Name Dillon 
im Lauſe dieſes Jahres immer mehr in den Mittelpunkt des 
Autereſſes treten dürfte. Die Wallſtreet⸗Preßſe bat ſich ichon 
ESt daran gewöhnt, bei allen deutſchen Trausaktionen mit 
der Einflußnahme dieſes Mannes zu rechnen. 

Im Mittelpunkt des Intereſſes der Warſchauer Oeffent⸗ 
Uchkeit feht das ame Teitament der Gräfin Engenie 

  

eirer dyort gaſtierenden à 
voritekung Fati. Sähbrend der Vorführnngen im Sümen⸗ 

den KRaiid Sexlies nergaß tm Ser Eile die Tür des Käfigs 

S ichnehen. Nuch kurder Zeit brannte das Licht ieder und   er Sten 
Autes den Kindern thesieren 
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Potocka, die vor kurzer Zeit in der Schweis geſtorben iſt. 

Sie war die Veſitzerin eines der größbten Vermögen in 

Polen., denn das Geſchlecht der Grafen Potacki hatte die 

Güter des aus ber Geſchichte der navoleoniſchen Zeit be⸗ 

kannten Fürſten Joſef Poniatowiki geerbt. Nach der Heff⸗ 

nung des Teſtaments erwies es ſich, daß die Gräfin ihren 

Sohn, den Grafen Moritz Potocki. enterbt hat. Zum Haupt⸗ 

erben hat ſie ihren Rechtsanwalt Heinrich Konitz eingeſetzt. 

Unter den mit Vermächtniſſen bedachten Perſonen ſteht an 

erſter Stelle der Kammerdiener Hugot, dem die Gräfin 

100 000 Dollar ausgeſetzt hat. 7000 Dollar ſind einem Baron 

Kroneberg zugedacht worden, und zwar für den Unterhalt 

ſeiner Reitpferde, deren das Teſtament mit großer Liebe ge⸗ 

denkt. Eine größere Zahl wertvoller Kunſtgegenſtände iſt 

dem derzeitigen polniſchen Miniſterpräſidenten Grafen 

Alexander Skrzyunſki vermacht worden. Als Grund für die 
Enterbung des Sohnes wird im Teſtament ſeine Gleich⸗ 

gültigkeit und Rückſichtsloſigkeit gegen ſeine Mutter ange⸗ 

führt, mit der er ſogar einen Prozeß geführt hatte. Mit 

gleicher Erbitterung hat ſich die Verſtorbene in dem Teſta⸗ 

ment über die ganze Tamilie Potocki ausgeſprochen. 

der Füm in Zahlen. 
Die „Frankfurter Zeitung“ bringt folgende intereſſante 

Zablen vom Film: 
Von 989 Filmen, die im Jahre 1925 in Deutſchland liefen, 

waren 380 deutſchen, 351 amerikaniſchen, 65 franzöſiſchen. 

49 öſterreichiſchen, 23 italieniſchen, je 18 däniſchen und eng⸗ 
liſchen, 15 ſchwediſchen, je 8 tſchechiſchen und ungariſchen, je 

2 rxuſſiſchen und ſpaniſchen, und je einer norwegiſchen, pol⸗ 

niſchen und holländiſchen Urſprungs. 

In Deutſchland beſuchten täglich 2 Millionen Menſchen 

die Kinos; in Amerika etwa 7 Millionen. 

Die Durchſchnittskoſten für den amerikaniſchen Film be⸗ 

trugen im Jahre 1925 250 000 Dollar. Die Durchſchnitts⸗ 

koſten für die Herſtellung eines chineſiſchen Films betragen 
dagegen nur 3500 Dollar! 

Mit einem Kapital von 1,5 Milliarden Dollar ſteht der 

amerikaniſche Silm an achter Stelle der Groß⸗Induſtrien 

Amerikas. 
Die Filminduſtrie bringt dem deutſchen Staate jährlich 

80 Millionen Mark Steuern ein. 
In Los Angeles (Amerika) werden von der Filminduſtrie 

jährlich 67 Millionen Dollar an Gehältern bezahlt. 

In Amerika gibt es 20 400 Lichtſpielhäuſer, in Deutſch⸗ 

land 3000. Auf den Philippinen exiſtieren 250 Kinos, in 

Südflawien dagegen nur 17. 
In Japan betätigen ſich 8000 Männer als Anſager und 

Erklärer in den Lichtſpieltheatern und üben damit einen ein⸗ 
träglichen Beruf aus 

Im Innern Chinas bann man in den Kinos ſchon einen 

Sisplatz für 24 Cents erhalten. 
Rex Beach erhielt für das Berfilmungsrecht ſeiner No⸗ 

velle „Padlocked“ 100 000 Dollar. 

Ein Schloß von Ratten und Müuſen 
uornichtet 

Das Schloß Schwerinsburg bei Ducherow 
(Mecklenburg), (unſer Bild), das 1772 von 
Marſchall Schwerin im Stil von Sansſouci 

erbaut wurde und eines der ſchönſten Schlöſſer 

aus der Zeit Friedrichs des Großen darſtellt, 

iſt vollkommen den Mäujen und Ratten zum 

Spjer gefallen. Der ietzige eſitzer beabſichtigte 

das Schloß wohnlich herrichten zu laſſen und 
ließ Vaufachverſtändige kommen. Als man das 
jeit Jahrzehnten nicht mehr bewohnte Schloß 
vjfnete, fand man Scharen von Katten und 

Mäuſen vor, die, die Inneneinrichtung voll⸗ 
tommen zerfſtört hatten. Die Koſten der In⸗ 
ſtandietzung würden nahezu 1 Million Kenten⸗ 
mart betragen, die der Beſizer nich: aufwenden 
will und ſo wird das Schloß „Schwerinsburg“ 
wohl vedends ein — der Ratten und Mäuſe 

werden. 

flüchteten ängülich wieder in ihren Käfig und duckten ſich in 
einer Ecke zuiammen. 

Steckholms Bürger trinken nicht mehr viel. Eine amt⸗ 

liche Statiſtik zeigt, daß der Alkoholkonſum der Sradt Stock⸗ 

bolm Jahre 1325 eine kleine Zunahme gegenüber 1924 

anfznn ijen hat. Die aht der Fälle von Trunkenbeit hat 

degegen ſtänd'g abgenommen. Im Jahre 1913. ehe die 

jeßigen Beſtmränngen in Kraft traten. beliefen ſich die⸗ TFälle 

bDun Trunkenheit auf 17 696, ſie fielen im Jahre 1920 auf 

10 207, im Jahre 1921 auf 8181 und im Jahre 1525 auf 7298. 

 



    ———— 
Der neue polniſche Eiſenbahntarif. 

In der Nr. 123 des „Dziennik Uſtaw“ wurde der neue 
polniſche Eiſenbahntarif für den Perfonenverkehr 
mit Gültigkeit ab 1. Februar 1026 veröffentlicht. 

Nach dieſem Tarif wird die Fahrkarte 3. Klaſſe pro 
Perſon wie folgt berechnet: Von 1 bis 200 Kilyometer 5 Gro⸗ 
ſchen pro Kilometer: von 201 bis 400 Kilometer 4 Groſchen 

pro Kilometer; von 401 bis 600 Kilometer 3 Groſchen vro 

Kilometer und für mehr als 600 Kilometer 2 Groſchen pro 

Kilometer. Die 2. Klaſſe wird um 50 Prozent teurer werden. 
Der Zuichlag für D⸗Züge wird ein Viertel des Fahr⸗ 

preiſes ausmachen, wobei angefannene oder volle 100 Kilo⸗ 

meter berechnct werden. Die Pläblarten, anabhängig von 

der Art des Zuges und der Sirecke, koſtet in der 3. Klaſſe 

1 Zloty, in der 2. Klaſſe 1.50 und in der 1. Klaſſe 250 Zloty 

pro Platz. ů 
Eine Fahrpreiserhöhnng jſoll nach einer Mitteilung der 

Staatsbahndirektion durch dieſe Neuordnung nicht erfolgen. 

Die vermeintliche Beleidigung. Auf dem Hauptbahnhof 

fand ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Zollbeamten und 

  

einem Eiſenbahner ſtatt. Der Zollbeamte wollte den Eiſen⸗ 

bahner an der Zollſperre nicht durchlaſſen., Er ſagte zu ihm: 

Verſchwinden Sie. Darauf erwiderte der Eiſenbabner: Eher 

werden Sie verſchwinden als ich, und gebrauchte dabei das 

Wort Pſiakrew. Der Eiſenbahner hatte ſich nun vor dem 

Amlliche Vekauntmachungen. 
Ein Aufruf in Nr. 5 der Wochenſchriſt „Der 

Erwerbsloſe“ gibt mir-Beranlaſſung, darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß nach wie vor alle Berſammlungen] 

unter freiem Himmel und Aufzüge im geſamten 

Bezirk der Gemeinden Danzig, Zoppot, Oliva 

und Ohra verboten ſind. 

Danzig, den 25. Januar 1926. 

Der Polizei⸗Präſident. 

  

     
     

  

   

  

   

bund für 

    

innigsten 
   
    

  

Sprechen hiermit allen Verwandten. 
Bekennten und dem Sozialistischen Kinder- 

Betgräbnis unseres lieben Sohnes und 
Groſsobnes Zrunc Scherret uasern 

Arthur Scherret nebst Frau. 

Schöffengericht wegen Beleidigung zu verantworten. Das 
Gericht entſchied aber dahin, daß die Aufforderungen zum 
Verſchwiaden wohl beleidigend waren, aber ſtraflos ſeien, da 
ſie gegenſeitig erfolgten. Das volniſche Wort Pſiatrew aber 
ſei überhaupt kein beleidigenbes Wort, ſondern ein Fluch, der 

etwa dem deutſchen Donnerwetter entſpricht. „Desbalb er⸗ 
jolgte Freiſprechung. 

Vor dem Schwurgericht. 
Die erſte der geſtern vor dem Schwurgericht zur Ber⸗ 

handlung angefetzten Anklageſachen betraf ein Verbrechen 

gegen § 176 des S „„B. (verſuchte Notzuchth, deſſen 

ſich der Landarbeiter Albert B. aus Mücggenhahl ſchulbig⸗ 
gemacht hatte. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der 

Oeffentlichkeit ſtatt. Es handelte ſich um einen Vorfall, der 

ſich am 25. Oktober auf dem Wege zwiſchen Müggenhahl und 

Hegenwald abgeſpielt hatte. Dem heftigen iuben der 

Meberfalt wüär es Zi u, däß die Tul nicht zur 
Vollendung gelangte. Der Angeklagte will dabei unter dem 

Einfluß des Alkohols geſtanden haben. Die Geſchworenen 
ſprachen B. unter Bewilligung mildernder Umſtände ſchuldig. 

Das Urteil lautete auf ein Jahr und ſechs Monate Gefängnis. 
Wegen Unterſchlagung und Urkundenfäl⸗ 

ſchuna im Amt hatte ſich ſodann der bisher unbeſtrafte, 
frühere Poſtaushelfer Fritz St. zu verantworten. Es wurde 

ihm zur Laſt gelegt, während der Zeit, in der i 

gangenen Jahr in Stutthof als Poſtherfer beſchäftigt war, 
Beſtellgelder und Fernſprechgebühren, die ihm zur Ahfüh⸗ 

rung an die Poſtkaſſe in Höhe von etwa 59 Gulden über⸗ 

geben worden waren, für ſich behalten zu haben. Der An⸗ 
nleklagte erklärte dazu, er tte einmal eine. Summe von 

400 Gulden, welche er eingezogen Er habe 

  

     

   
   

      

        

    
         

   

    

    

   
      
Danksagung. ů 

Ab heute!         
die erwiesene Teilnahwe beim    

   

      

   
Dank aus. 

  
     

  

    

Verdingung. 
Für einen Anbau an das Kaſſengebäude der 

Kriegsſchule ſollen die Erd⸗, Maurer⸗, Zimmer⸗ 
und Eilenarbeiten öffentlich vergeben werden. 

Verd ingungstermin: Mittwoch, den 3. Febr. 

1826, vorm. 11 Uhr. Verdingungsunter agen 

ſind, ſolange der Vorrat reicht, gegen Erſtattung 

der Selbſtkoſten in den Geſchäftsräumen, Eliſa⸗ 
bethkirchengaſſe 1, erhältlich. 

Danzig, den 25. Januar 1926. 

    

   
   

   
       Die Mei 
  

Studttheater Danzigſg 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Dienstag, 26. Januar, abends 6 Uhr: 

Einmaliges Gaſtſpiel des Kammerſängers 

Franz Reiſinger 
vom Städtiſchen Opernhaus in Berlin. 

ſterſinger von Nürnberg 

     

  

    

    
  

Dauerkarten Serie II. 

2 

ie Summe aus dem noch vorhandenen Reſt ſeines Gehalts, 

ſowie aus Erſparniſſen zwar gedeckt, iei dadurch aber zu 

bE in die größte Not geraten. Um ſeine Familie und. 
vor Hunger zu ſchützen, habe er nach und nach kleine 

Unterſchlagungen begangen. Der Angeklagte wurde der ein⸗ 

fachen Amtsunterſchlagung für ſchuldig befunden und unter 

dreijähriger Straſausſetzung bei guter Fülhrung zu vier 

Monaten Gefängnis verurteilt. 

Gaſtipiel im Staditheaier. Da Herr Breſſer noch 
immer ſtark indispontert iſt, wurde für die heutige Auf⸗ 

führung von Wagners „Die Meiſterſinger von Nilruberg“ 

Herr Kammerſänger Franz Reiſinger vom Städtiſchen 

Opernhaus in Verlin für die Partie des „Hans Sachs“ 

gewonnen. 

Ein neuer Radfahrerverein. Im Gutlempler⸗Logenhaus 

fand am Sonntagnachmittas eine Van ihe des p 

Gliedes des Gaues 16 Danzig im . 

fahrer, des Radfahrervereins „Beſter Wille“, ſtatt. Nach 

einem Begrüßungswort des Borfitzenden Otto Zimmer⸗ 

mann nahm Stadtbauoberſekretär Steinmetz das Wort. 

Er pries die Vorzüge des Radſports und der Abſtiuenz, da 

der neue Verein Mitglied des Guttemplerordens iſt. Die 

Nagelung des Banners findet erſt am 14. Februar ſtatt. Als 

Vertreter des Seuats ſprach Regierungsrak Dr. Neumann. 

Im Vorlaufe der Feier erfreuten Mitglieder des Danziger 

Stadttheaters die Anweſenden durch Vorträge. 

Verantwortlich für die Redaktion Fritz Weber, für 

Inſerate Anton Fooken, belde in Danzig. 

    
  

  
    

Norma Talmadge 
in dem großen prämiierten Drama 

D28 ſieheimnis ler jebe 
us Meiieiiiio 

Ein Eiim von hochster Auszeidmung und Qualität! 

Rorma Talmadge vei dient unvergleichliche Bewundetung! Monsteleng 

nat dieses Eilimwerk die Brodway-Theater New Vorks gefünt und 

monatelang den grôßten Beitan etreicht! 

balu: Das gute Beiprogramm 

Druck und Verlag von J. Gehl & Co., Danzig. 
      

        
      

  

   
                    

  

Alter Automobil⸗ oder 
Bootsmotor 

zu lauſen geſucht. Mugeb. 
unter 5217 an die Exp. 

d. Bl. 

Ehrliche ſaub, Frau 
ür Vormittag von ſofor. 
iacht, Schellmühl, Schelm. 

Wieſendamn 

(1Y 2rh 

Täglich 4 Uhr! u 

      

   

Geb. jg. Frau, m. allen 
ntorarb., vertraut, war 

größ. Geſchäſten 
ſſiererin u. & 

tätig, kann a. 
klappenſchrauk bed., jucht 

Beſchäftig. gleich welcher 

Art, a. ſchriftl. Heimarb. 

Angeb. u. 5215 a. d. Erp. 
d. Bl. (10 282 
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Staatl. Hochbauamt. (20942 In drei Akten von Richard Wagner. 

— In Szene geſetzt von Oberſpielleiter Hans Schmid. 

A Id Muſikaliſche Leitung: Operndirektor Cornelius Kun 

S — . ã i ume ung Een Hans Sachs — Franz Reiſinger V 

für die 

Sexta der Danziger 
höͤheren Lehranſtalten     

(Ontward 

Perſonen wie bekannt. 

Mitlwoch, den 27. Januar, nachm. 2½ Uhr. Kleine 
Preiſe! „Der Schneemann“ 

Abends 7½ Uhr. Dauerkarten haben keine Gültigkeit. 

„Der letzte Kuß“. 
Donnerstag, 28. Januar, abends 7½ Uhr: Dauer⸗ 

karten Serie IlI. Zum letzten Male. Ueberſahrt         

   

  

Ende gegen 11 Uhr. 
   

   

  

Overette. 

bound) Schauſpiel. 
  

milſſen bis zum 15. Februar erfolgen. Die 

Aufnahmeprüfung für Sexta findet am 31. März; 

um 9 Uhr vormittags in den einzelnen An⸗ 

ſtalten ſtatt. 

Stübtiſches Symmaſtum und Realgpmnaftum. 
Realgpmtnaſtum zu St. Johaünn. 

Kronprinz⸗Wilhelm⸗Realgymnaſtum. 
Oberrealſchule zu St. Petri und Pauli. 

Couradinum (Oberrealſchule u. Progymnaſ.) 
Stuatliche Realſchule. 

Vihtbrinſchule. 
209⁴ 

  

    

     

Harrg Piel auf der Höhe 
in seiner Glunzleisiung: 

Das schwarze Kuvert] 

  

    

          
     

Ptspiele 

;ninikswall ẽ Lel. 28    

    

   losigkeit 

  

  

  

Das Beste vom Besten 
Welne vom Faß 20825 

Sühßwein Ltr. 2.00 G, Rotwein Ltr. 1.80 G 
Kaslino-Welnhandiung. Melzergasse 7-6 

       
Ferner: 

NVatur und Hunst sind vereint in diesem — 

Vuſimmer mitder Ruhe 

     
Groß-Sensationen 

Prachtwerk. 
      
   

    

    

Außergewöhnliches 

bisher Kaum dagewesenes 

Angebot 
Durch Ankauf eines ganzen Fabrik-Lagers 

bin ich in der Lage 

  

    
   
    

    

  

     

      

ieihweise in g r 

and VMteLS Liebling 
mit Budag Messinger. 

Trianon-Auslandswoclie. 

    

Zum AusschneldenII 

Masken und Theatergartlerohen 

Buchhandlu 
  

DIe laninehustüamorde von Löll 
Iui U Rmiraisrebelnan iöis 

Die aktuellste politische Schrift von Dittmann 

Dittmann klagt an! 

Im Untersuckungsausschuß ist seit heute morgen die 

größte Auliregung. Dittmann spricht Über Zustände 

und Ereignisse bei der Marine in den Jahten 1917/1918. 

Wer hat gemeutert7 
—— (j 

Nicht die Mannschatten. Die Admirale und Führer in 

der Seekriegsleitung wollten das Wafienstillstands- 

ongebot sabotieren. — Die Gegenaktion der Matrosen. 

Warum erschossen? 
——————————————— 

Dittmann deckt die erbärmliche Regie und die Halt- 

Spiel mit Menschenleben löst hellste Empoörung aus. 

Der Preis der 100Seitigen Broschüre beträgt à Gulden 

ů ng Danziger Volksstimme 
nauptgeschätt: Am Spendhaus Nr. 6 / Zweigstelle: Paradiesgasse Nr. 32 

Tauſche 
Stube, Küche, Stall und 
Keller gegen gleiche. Ohra, 
Neue Welt Nr. 27, part. 

Wohunngslauftol 
Kahlbude Donzig, V 
2hZimmer⸗Wohnung, Kü 
Keller, Bodenr., elektr. Lich 
paſſend für Handwerker, ge⸗ 
gleiche, größere auch Jwa 
wirtſchaftsfre Ang. unier 

212—2. .-inns 
Mohnungstauſch! 

Biete ſonnigs 2⸗Zimmer⸗ 

Wohnung, groß. Beranda, 

Mädchenz. u. vollſt. Neb.⸗ 

gelaß in Danzig. Suche 

gleiche evtl. größere Woh⸗ 
nung in Danzig od. L 

ſuhr. Frdl. Off. u. 

a. d. Exp. d. Bl. (1 
—— 
Junger Mann ſucht 

ſauber möbl. Zimmer 

Angeb. mit Preis unter 

B. 5214 a. d. Exp. d. Bl. 
—.——— 

Möbliertes Zimmer 

an beſſer. Herrn zu v⸗ 

Tiſchlergaſſe Nr. 66, 

Epha. (19 2940 
Cpha..—— 

Müöbl Zimmer zu vermiet. 

Baumgartſche Gaſſe 2², 

3t. r. Gartenh. (19293U 

Paradiesgaſſe 6a, 3, möbl. 

Zimmer z. verm⸗ (19 2920 

Zum 1. 2. leere Stube mit 

Küchenbenutzung zu ver⸗ 

‚ 
mieten, Langgarten Nr. 9, 

Hol, links, 1. Tülr. 

Uut möbliertes Zimmer 

vom 1. 2. zu vermietße, 

Walggaſſe 4 . bei 

90—5 V2227 

   

       

   

   

  

   
      

     
   

    

    

     
    
   

   

   

      

   

  

    

u. 

der gefaliten Urieile aul. Das ſrevelliafte 

  

    

   

     
    

   

       
     

  

     

      

    

  

     Arbeiter⸗Bluſen 
Ss 6., Waſte 59 18. 3,50. G., 

einz. Weſten 3%75 G., Häte, 
1 Rumm. f. G, S.Anzsigé 
2G., 25. Joppen leden 

Mäntel, Joppen zu jeden an⸗ 
nehmbaren „ Adebar⸗ 

gaſfe 1. v. r. Mäb. Hopfeng. 
ä————————— 

  
   

  

sBter Auswahl. Frachtenhaus    

  

  

  gebeiat, mit gedrehlen Füßen, 70 & 120 cm, wit 

  

   Sanggaſie 37, 1 

Sürge 
kaüft man billigſt bei 

Anton Krii 
Pferdetränke 7. 

Kleiderſchrank, Vertiko, 

    

    Schlaſſtelle, eig. Eingang. 

tl. Mittagstiſch, Hunde⸗ 

albe 90, 30Iũ. ¹ 2300 

Saub. Schlaſſtelle f. Herrn 
fr. Jungferng. 15- (19 2900 

. LD 

Gas⸗ und Waſſerleitung 

Eine Wagſchale 
1 Martitbude zu verkauf. 
Emaus 26, 1. (19 272 

Iunger Zwerghahn 
zillig zu verk. Heiligen⸗ 
zrunn. Weg 28/29, 1 Tr. 

  

     

   
       

  

   

  

   jeger, 

     

   
b 

billig 

etwa 100 Büro- bzw. Arheitstische ů f Mſchi Waſcht., Spiegel zu verk. unger, wuchfam. v. Ichcrfer neu u. Sicrenntei 

(auch iör Hemswütschalten geeigget)) Schultze, Keſine-Selst.S5582 69, em Wesser vWiionsmaſchime, Vos Grob 2.3.1o S00 Schiherhen gbenprermel, 

Plüſchſoa 
Vertiko 50 

42 G., nußb. 
Waſchtiſch 

mit Marmorplatte 53 G., 

  

     
    
   

      

  

   

    

   
     

       

1 Schub. zu 25.— Gulden das Stück. 

etwa S50 Büro- bzw. Arbeltstische 

Gebr. Plüſchſofa 
Klubſofa, Vertito, billig 

preiswert zu verkaufen- 
Bladorpſti, Ohra, 
Marienſtraße 1. 

1 ſaſt neuer dunkler Win⸗ 
terüberzieher für mittlere 
Figur paſſend, billig zu 

Paradiesgaſſe Nr. 27. 

EDEAIIEEELIEEIL 

     

    

  

   
   

  

Gußeier 
     

    

   
   
   

    

    

  

EMEI 

lauch für Hauswirtschaſten geeignetl) nußb. Auszieht. 52, Kom⸗ zu verlaufen 119 502a Liter 2 G., Liter 1.B.,ert öter 1. I Auszichtiſch (eiche)y MH-Tnterrion 

gebeigl, wit gedrehten Fühen, 30 „ 150 em, wit MMmode 12, verk. Següen. Agalle.-Ke- 2.—anieigt ſehr binig. Salewoili⸗ — — hund Sernich 90 blcghen, Hld 0 19 2880 

2 Schäden, 2u 30,.— Galden das Stäck. [eriu.-2. DaCleg. Aut⸗Danziger Siſch, Johannisgafſe 59.— zu kauſen geſucht. Offert. W. Machalinſti, 

  

   
        

Broſſchneidemaſch.- 
halbrundes Plätteiſen 

ig zu verkaufen. 

ren⸗ und Syeiſezi 
Klubgarnitur, nußb. Ver⸗ 

tiko und Kleiderſchrank 

Elegant. eich. Schreibtiſch 
für 100 G. zu verkaufen 

Karpfenſeigen 10, Tiſch⸗ 

etwa 80 Schrelbmaschinentische 
gebeiat, mit auſklappb. Facheinteilung u- 1 Schub 

zu 35,.— Gulden das Stück, 

uUnter Nr. 5216 an d. Exp. 

d. Bl. (19 2830 
—— — 

Dominikswall 2, Souterr. 
Dou 

ſa Flertehächeel Nigelluſfüm 
doppelt gesleb         

    
   

   
   

  

        

         

    
     
    

     
     

lerei. 1 a 85 G., Speiſetiſch, ele⸗ — Nußb. Ankleideſchrank zu 

etwa 60 Vertlkalschrànke —— ——H— —.— jantes Fuoſchfa 125 G, la UPresstron Sxan Aunte 1 „82 2fauſen geſ. Gef. Angeb. m. Schicgergalfedrnn urn, 

Lebeist, ateilig Eichene Speiſe⸗ n. Schlaf⸗Kücheneinrichtung, Chaiſe orne samtliche Srendgele..— Pr. u., 5218 a. d. Erp. mast Würr EA, 

auch für Haushaltungszwecke geeignet zirimer, Klubgarn., Sofus lonigue zu verkauſen — Filme b. Bl. (19 276[Einige ſchöne (= 208O 

zu 65,— Gulden das Stäück, Spotipreis, Cbaiselongue, zu perccul. Vorſtädiiſcher Grcben Ib, Futtermittel], s, dauf, BuüignümAEEEEEE Glinos 

lief ᷣeilige⸗Geiſt⸗Baſſe 92. I Sx. links. (193038 gtibt laufend billisst ab für Heimkinv zu verkauf. LUHEEEEIIEEEIID 

—.— Wodtal. —9.2013 —Laat kufenc tis⸗ Sbikunſti, verm. Pianohaus Preußz, 
Gustev Dahmer 
Lager Hopiengasse 43 

Tel. 1769 u. 5785 203²⁷ 

Poggenpfuhl 50, 1. — ——— 
Filme, faſt neu, paſſ. für 

Reiſekino, billig z. verk, 

Achtung! 
Sofort bar Geld 

f. Herrenanzüge, Damen⸗ 

Kläbſofas, 
Chaiſelongues 

Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 20. : 

Großer Hansſchlüſſel 
bone Sen „(M281a Piano 

ſchwarz, kreuzjait. guter 
— Wiederverkäufer—— 
erhalten desonderen Rabatt 

  

     
    

  

       

    
    

     

  

    

  

  

  

          
Ton, zu verkauf. Weiden⸗ ſowie Reparaturen billigſtt Humdefreunde! Flechſig, (19.271 uchen, Wüſche. Beilen, özugeben gegen Belohn. 

H dCObsohn Dꝛ Ali gaſſe ö2, pt. I, ar Leng. E.Dermcg. 20..—— Döppebposh. Hundehütte. Longlihr, Mleces Pro⸗ Schühe und Gegenſtändé Ki⸗ Möhlengaſſe Nr. 2, 

J. II- 2 U rurten. (10 2970 Herren ⸗ Paletot neu, im Winier warm, —enademoeg 13.— L letb böef Oala2 Trz. Lange- 

10115 ü . S Bett⸗felhgrau, ſehr bill. zu ver⸗im Sommer küähl, biulig Ki ů eiderbörſe 

— —————— el, Chriiierg, Kecht cge e Wolenßienen.. We . Müsheukoftüme 

ö Hüütt * ſi 8 7. it⸗ Tornau, Bartholokißi⸗ aſte 0 — 18. ſjfar Herrau, Damen v. KGt an 

eee-.-qx 5 25.1. 1025 irchengaſſe 20 Pt. Lbensmnittgeichoft. Altitädt. Beuben Kr. 63. iret Söberces⸗ 
cherg. 3 pt. I. (19 286a
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        Architektonische Leitung 

Benno irafi 
NMenfofhrrausser Vasper Viraſle MNr. 5z-33 

Walter Srock Gebr. Siebert, Eisenionstruktion 
Bau- und Kunstschlosserei 

Neufahrwasser :: Kirchenstrahe 6 

      
2 Spexinlabteilung für Scherengitter / Glasdächer 

Baugeschäft Treppenbau / Gitter gediegeaer Art / Autogene 

ů‚ „ Schweiffl- und Schmiede-Anl. 
Ausführung sämtlicher Bauarbeiten chweih- und Schmiecle-Anlagen 

Bau- und Zimmerarbeiten :: Ausschachtungen Rittergasse 31 DANZIG Telephon 6918 
  

  

Tische und Stilhle 
hat gelietert 

Möbel-Haus 

Eugen Perl „ Danzig 
fetnsprecher 675 Vorstädtischer Graben 49 
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Adolf Esbruch Ment erõ 
Tischlermeister Her ff ;    MAuA    

——— 

& 52 1 Generalvertretung und Lager der 

Lötverheisn wieni üöhltns 
V GAAEL Thonet-Mundus-I. & J. Mohn Hl. l. 

Neufahrwasser Froamx Tielinsti 
Tel. Nrw. 133 Wolterstraße Nr. 1 el. NTW. 133 Parkettfabrik 

Danzie. Schultensieg ! Telenhon 792 

NSufahrwasser 
Telephon Neufahrwasser 15 

ů MarI Nolte 
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Hiroder Saal flir Vereinsfestlichke ten 
Theatermalerei und 

  

* DD- i B li Vi UI ?E 5b C Ii 

Reue modeme Bühneneinrichtung 
Zoppot —* Sermsprecfler Mr. 5759 

P che Str. 46/48 K ** 2 

v Fem, 2, ö E. Niſfrlus Fernruf 245 

* Gut gepflegte Getränke SbartMuser Sane 56 

Kalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit 
p Inslundsetzen und Aufmalen alter Bühnen 

Impräügnieren derselben Air MEERGrt¹μμj,Eale 

   

Mermamm Srümmaid, Schmiedemeister J. Soldsfumidtf & Menfafiürwasser 
RMeutahrwasser, Kirthenstrane 9: Tel. ei öů Olivaer Straßßhe Nr. 19 

Schiffsschmiede und Schlosserei. Wagenbau und Hufbeschlag Kunst-, Bau- und Reparatur-Glaserei 
Samiliche Benarbeiben werden sauber und billigst ausgeführt Spezialgeschâft für Bilder-Einrabhmungen 

A —.— 
Cas- Wasser-, Kansalissations- elelctrische Lichtanlagen und Bühnenbeleuchtung 

  

Weriiſtatte Otto Ipach und Dekorationsstücke sowie fiammensicheres 
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teu entünascn. Stt 3 — S 8 Sen ber Sßene vornehmen. Die be⸗] anßer den gefamten Inſtallationsarbeiten auch die 

—5 — Arer Sagens Täcclerurheiten — Aurch ißchlermeißer Adek! Saun en Sie anch Vereimen unz Vri ballenten: ar er fü aumd ——— e⸗ Tiſchlerm vli en die ivatleuten ůe 
Senorternag waterkoer mad is Liss Saßtätir Esbrach. Gebräder Siebert. Spezialftrma fäür fehen, Mit jolcs einer zuten tbeatermäßigen Beleuchtung, 

  

  

Arichafen., Sie geeignrt ꝛein , ia. ües Stinic den S 15 3 

Saes Keufnürwafters Sue Steite Acrer Ferlickreiken und Gicferurpeilen Siakerreißer GolOfchm.15 L. Leusabr⸗ dem großen Feßpan am Sonntagabend hatte der Wirt 
Ferſammiungen zu werder. Der Beondere Borgug 255 Saßer, Düäwarr Sesabe. e Schanedeenbeiien bie Iirnna a Been Amkrleienes *—— auiamengeseüt Lokals hient in jester günſtigen Sadr. EH nur 3 Ninules SrükwaI3, Kirchenfiraßt 6, insbeſendere Trägerkon⸗ Die künfleriiche Seitung laa in den Händen von Verrn 
vom Bahutzof und der Straseundahn eniſernt und daßurch iruflisn. lermeiner ZarIl Xolte aus Zepoi Bat sie Fredy Schlick, der lich auch als Bortrags künſtler und Stim⸗ 

.arcch delenders gertanel, den Exsflüssrerkeßr amfznnehmen. geiaurte Atsmalzng der Xänme in vornehnte und ruhige munasfänger betüliake Jofs Siuller. osco, der in Dansis 
Im Sonniadahens haue dan Eelegenheil, dir veuge⸗ Farben abgekimmt. Ein großes Bandgemälde Kück Int bekannte Meiner der magiſchen Kunſt. verblüffte durch 

Wouitrnfünnns meeneinrinaser auiüs des ärt wamd des Saales, ein Sanzallegorie Varhelleng. Reneszi vun ſeine Fingerferkigkeit und erntete reichen Beifall Maja 
Reumee Der Säarratkalteten Feüsalles, m. Angenichesn zu ſeiner eianen Hand. Tiſche. Stüble und was ſönz noch zur Sarkaska ianzie Kopellmeiſter Clemens ſorgte mit ſeiner 
Venn d Srefs Derägeße aes erucsessegenße Seee, Iunenetnrimbiung gebsrt amet von der in Densis ſeit Kavelle für mufikaliiche Unterhaltung und für die Tanä⸗ 
Leie zu Abermisben mürste nob Sessessris vn gert ar, Jabres beichenden Jirrie Sngen Serl. mufik. Der Beſuch des Bublikums ſchuf ſolch einen Andrang 
Taul ein den Waste 2 SSDnbers — Des aber dem Syfal feiiens — — daß im ber unteser amießs r muthte. Ou euntente Sr dhen 
Sral ein Kuitrabeiiwie Sieuet, mas ae Gas verbal AssiebmTraſt Ei⸗ ESartite, iſt-Ddie Büßne. die weit mauch einer wis ehren mußte. Gut gepflegte Sveiſen Sismäsig beichränkiz: S——. 5 

3 aüber, Stiilehn Leskärn kamt Dir Baue und ESer Ddes Kaß ber ‚alichen Geregenheitsbähne hinansgekl. und Getränke trugen zum angenehmen Aufenthalt viel bei 
ie die Ralerri in ein Serk des Bekannten ] nnd iß anzunehmen., daß das Etabliſſement ein gern vnd 

    
  

der Srcaa Salker Srock ansgekägel erden. Die reus⸗ TPeakersalers &. Kiklas. Mäit weniden Sriften Sumn L viel beſuchter Mittelbuntt Remielkwaiſers werd. 

 


